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fiiftüfl! —«*!•. Buttlhihr mrtwn au» In Ixt vnchd-ndlmig dk« j r a StIj Kai« dorerirnillias! mbrtlt. 

Cilli, Donnerstag den 15. August 1895. XX. Jahrg. 

Votksgmosten ! 
Unter betn Eindricke des heimtückischen und 

rwtigen Schlages, der dem Deutschthume durch 
^ Errichtung eine« slovenischen Gymnasiums in 
illi. unserer südlichsten Grenzfestung, versetzt 
i»den ist, hat die dortige deutsche Bürgerschaft 
iic Krnchtung eim» Stud«>tenheime« zur Krästl-
P«g und Sicherung ihre« deutschen Gymnasiums 
HpiQcn. 

§4 bat sich zu diesem Zwecke in Cilli ein Ortü-
«itschus» gebildet, der sich mit der Bitte um 

I Geldspenden für diesen Zweck an die Volksgenossen 
vnidr!. 

Jer Berein „Suboiat?" erfüllt einen Theil 
»ntr satzungsgemäßen Pflicht, indem er diese 
bÄ- auf das eindringlichste unterstützt und seine 
1'tlglieder und Freunde zu Spenden für das zu 
zimdeude Studentenheim in Cilli auffordert. 

6* ünb itira hiefür bereits 100 Gulden ohn 
tas Herrn Reichsrathsabgeordneten Karl Morre 
ilt spend« eines Herrn E. D. in Wien. 20 Gul-
tr» von d«r Tischgesellschaft »Die Sippe auf 
n Seirelburg", M Gulden von Karl Stausen 
T Hraz. I Gulden von M . I . in Graz zuge-

l jcrzen und die Ortsgruppe Wiener-Neustadt hat 
furch eine Sammlung 65 Gulden aufgebracht, 
i i* Leitmg des Vereines „Südmark" hat zu diesem 
.̂vkckc 500 Gulden gewidmet. 

S r erneuen, unsere Bitte und ersuchen, die 
| ki ben Gruppenleitungen einlaufende» ßfclfcer 

« die Vcieinöleitung in Graz einzusenden, die 
«sodann ihr« Bestimmung zuführen wird. 

M-.I dem Wunsch«, das» dieses im höchsten 
™J«$r nützlich« U»lernehmen nach Verdienst «nd 
• 

mit aller Kraft gefördert werde und mit 
deutschem Gruße 

sür die Leitung dcS Vereines .Lüdm-rk": 

Dr . Pau l Hvfmaun von Welleuhof, 
Lbmon». 

Heinrich Wastian, Zofef Ackerl. 
1. Obmann-Ettllvrriictcr. 2. ^bmann-S t̂llocrtrctcr. 

Johann ^anol ta . 
Zahlmeister. 

Was ist's mit Herrn Katteneggcr? 
Wir erhallen von einem Parteigenossen fol-

gende Zuschrift: 

Da» schändliche Vorgehen der clericalen Reichs-
rathsabgeordneten Steiermarks und insbesonders 
die volksverräiheriiche Rede des seither mit dem 
verdienten Beinamen „der steirische Judas" ge-
brandmarkten Kaltenegger hat auch in den bä«r-
lichei, Kreisen unseres Landes bedeutende Auf-
regung hervorgerufen. Der allgemeine Unwille 
machte sich in zahlreichen Beschlüssen von Bezirks-
und Gemeindevertretungen, Vereinen und Ver-
sammlungen Luft, welche in energischster Weise 
die niederträchtige Ven ätherei der clericalen Herren 
annagelten. Damals dieß es. die deutschgesimiten 
Abgeordneten würden in die Wahlbezirke des Herrn 
Kaltenegger und der mit ihm marschierenden Volks-
ausbeuter und Volksverdummer sich begeben, um 
dort große Wählerversammlungen zu veranstalten, 
in welchen der „steirische Judas" und feine Göimer, 
deren politischer Stiefelputzer er ist. Rechenschaft 
für den begangene« Verrath zu legen hätten. 

Seitdem sind manche Wochen ins Land ge-
gangen und — man hört noch immer nichts von 
einer derartigen, von deutscher Seite erfolgenden 
Action. Herr Morre. welcher so energisch im 
Reichsrathe auftrat, bat bisher noch keine Ver-
fammlung in den clericalen Wahlbezirken abge-
halten, er hat noch nicht versucht, den deutschen 
steirischen Bauen, zu sagen, dass ihre Vertreter 
wohl Tausende für slavische Zwecke bewilligten, 
aber den bäuerlichen Kreisen bisher nicht — und 
besonders in letzter Zeit nicht — den geringsten 
Erfolg in wirtichafilicher Beziehung verschafften. 
Millionengeschenke haben die Herren Kaltenegger, 
Morsey u. s. w. den Polen votiert, ungezählte 
Millionen für die Donau-Dampfschiffahnsgesell-
schaft und den Lloyd bewilligt. So sind diese 
Menschen mit Steuergeldern umgesprungen, welche 
gan'i besonders der Bauernstand aufbringen muss. 
Das sollte den Bauern gesagt werden! Herr 
Morre hat aber bisher noch keine Versammlung 
in clericalen Bezirken abgehalten. 

Dafür aber arbeiten die Clericalen rastlos, um 
die erwachenden Bauern wieder einzuschläfern. Ihre 
Parteiblätter mühen sich rastlos, die Cillier Frage 
als bedeutungslos hinzustellen und erklären im 
über das auderemal, die Clericalen hätten ein 
„Gerechtigkeitsgefühl" für die Slovenen gestimmt. 

Nun aber wollen die Herren noch mehr thun. 
Sie beginnen Versammlungen einzuberufen, in 
denen sie ihr Verhalten in der Cillier Frage den 
Wählen, plausibel machen wollen. So wird diesen 
Sonntag, den 18. d., um 8 Uhr nachmittags in 
R a d k e r s b u r g eine Wanderversammlung des 
katholisch-coniervativen Volksvereines von Mureck 
im (Aasthause „Zur Sonne" stattsinden, in welcher 
die Clericalen Baron von Morsey und Schmir-

tont d t « t f c h - f m m ö s i s c h t n K r i e g e . 

Ans de» feindlichen Lande.* 

war Abend gaoarbm, als wir in Marnu 
«Kufen, an dem berühmten Uebergang des 
tai „Bis bieher «nd nicht weiter", lautete 
ht ikrrol« bt* Zugführers, und im Krieg ist man 
fi-hnl. 'der Carole zn-kgehorchen. Unser Blick 
sch-nslc iiber owte Cfewn hin. bis der Horizont : 

m dm Gehen begrenz? ward: satte Fluren lagen 
tc M e« war da« aUe gesegnete Gefilde der 
Iteij. !Rur irit dünnen (Streifen färbte das Abend-
nid den Hirmiel, sonst war alles grau und kühl, J 
fein sang, kein« leichte Lebenslust klang uns 
ategetr, rar »landen vor de» Thoren des Krieges. 

Xach »engen Schritten hatten wir den Rhein 
»nicht, to alten ehrwürdigen „Vater". Ehrwürdig 
rar er tnmer, aber! jetzt ist er heilig geworden. 
stll bet große Verbrecher seine Hand nach ihm 

'cit da« Ganze deutsche Volk sich mit 
In*«« Wcffen und ftinen (bedanken um die Ufer 
I« schort. fDie Sagen unserer Jugend, 
c «tichchik unseres Lande« bespült der Rhein, 

vti darin» soll er frei sein, darum „sollen sie ihn 
i-Ä Halm." 

3« Lä»'»brück« bei Marau ist ohne Befefngung 
m» war roh! gefasst darauf, sie plötzlich 

und unter den Schutz der Kanonen von 

ft mtncfcinm West nortreff lief>c S<6ilbcrurt(! ixm 
#l ldK Krieg jum Znedev" von Start 

:r:«m r 

Germersheim zu stellen. Wie freudig war das 
Gefühl, dass wir festen Schrittes darüber zogen, 
und dass nicht einer von den Welschen den Fuß 
daraus gesetzt. 

Roch in der Nacht erreichten wir den Zug, der 
nach Weißenburg fährt. Wer wusste früher etwas 
von Wechenburg. und jetzt nenneo die Kinder, die 
noch nicht lesen könne», den Namen. 

Vor der Einfahrt in die Stadt zeigt sich der 
Gaisberg mit den drei großen Pappelbäumen auf 
der Spitze, die durch die Ereignisse fast einen 
monumentalen Charakter erlangt haben. Für Tnip-
pen. die im Laufschritt bergan stürmen, bietet der-
selbe bedeutende Schwierigkeit, und eü ist aller-
dings kaum möglich, ihn mit einem anderen, als 
eben diesem Jnterefie zu betrachten. Sieht man 
indessen davon ab, so erscheint er bedeutend nie-
driger, als die meisten Abbildungen ihn zeigen und 
als die Vorstellung ihn etwa dachte. 

^ Auf den weiten Wiesenplä?en, die zu beiden 
Seiten die Straße umrahmen, gewahrt man in 
unregelmäßigen Zwischenräumen verlassene Bivouaks, 
in denen abgebrannte Feuerstätten und unbrauch 
bore Monturstücke zerstreut liegen. 

I m ganzen muss man sich übrigens wundern, 
wie unaemeii, Hering die Spuren der Zerstörung 
sind. Nirgends findet sich auch nur das mindeste 
Ueberbleibsel eine? freiwilligen oder muthwilligen 
Verwüstung, und nicht nur an den bewohnten 
Lrlen, sondern auch «uf freiem Felde tritt diese 
Wahrnehmung zutage. Die Physiognomie von 

Weißenburg und seiner Umgebung legt ein Zeugnis 
für die Humanität der deutschen Truppen ab, das 
gleichsam ein zweiter Sieg mitten im ersten ist. 

Wer an einem milden Augusttag in die Land-
schaft hineinblickt, wenn eben wenig Truppen um 
die Wege sind, der wird kaum glauben, dass der 
Krieg vor so kurzer Zeit hier vorübergieng. Selbst 
die Bäume am Weg haben wenig von ihrem 
Schmucke verloren, und nur da, wo die stürmenden 
Bataillone vorüberbrausten, ist das Erdreich hart-
getreten wie die Straße. Zerfetzte Kleider und 
Tournister bedecken hier den Boden, auf dem sich 
noch zahlreiche Kugeln und Granitsplitter befanden, 
desgleichen flatternde kleine Streifen Papier, die 
den Patronen entnommen sind. Auf der rechten 
Seite erhebt sich im Viereck eine lange ziegelrothe 
Mauer, die den Eindruck macht, als ob ein Kirch-
Hof außerhalb der Stadt begonnen worden wäre. 

Durch die Erstürmung von Weißenburg war er 
nur allzurasch vollendet. Lange standen hier die 
Franzosen und feuerten aus der gedeckten Stellung 
auf die Deutschen, bis sie auf allen Punkten von 
diesen vertrieben wurden. Als das Gefecht zu Ende 
war. öffnete man innerhalb der Mauern kolossale 
Gräber, die Leichen wurden mit Kalk bestreut und 
Freund und Feind ruhen friedlich beisamm»n. 

Unweit davon stehen in Reih und Glied eine 
bedeutende Menge von Geschützen und Munitions-
karren, die den Franzosen abgenommen wurden. 
Viele davon sind zertrümmert, auf den graugrünen 
Wagen steht die Nummer der Batterie, und die 
Mder sind in einer Weise mit Schmutz bedeckt. 
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maul „Bericht" erstatten sollen. Es wäre nun sehr 
wünschenswert, wenn in dieser Versamnüunz den 
beiden Herren kriiftig der Standpunkt klar geinacht 
würde. Den Herrn Baron beispielsweise könnte 
man fragen, warum denn die Clericalen kein „Jagd-
gcsetz". da» die fortwährende Schädigung der Bauern 
oerhindern würde, aus dem Reichsrathe mitgebracht 
gaben. Als Antwort könnte man dem Herrn Baron 
erklären: Weil Sie und Ihre Standesgenossen, die 
Grasen und Mi t Barone, die Besitzer der großen 
Jagdreviere ein schneidige» Jagdgesetz immer be 
kämpfen würden. Der feudale Großgrundbesitzer 
und der Bauer haben verschiedene, oft geradezu 
entgegengesetzte Interessen, und so missbrauchen diese 
feudalen Älarone die Bauernmandate, in deren Be-
sitz sie sind, um sich selbst Vortheile zu verschaffen. 
Denn die ganze feudale clericale Partei hat den 
Bauern noch nicht bare 5 sl. in den Sack gebracht und 
im Gegentheile oft im Vereine mit Börsianern 
und Polen beim Leeren der Bauernsäcke wacker 
mitgeholfen. Das muss den Bauern mitgetheilt 
lverden. 

Also auf und an die Arbeit! Vielleicht werden 
dann endlich den steirischen Bauern die Augen 
aufgehen und sie die Barone vor die Thüre setzen. 
So würde dann vielleicht eine unabhäng ige 
deutsche B a u e r n p a r t e i sich entwickeln. Das 
wäre herzlich zu wünschen, denn: „nur die aller-
größten Kälber wählen ihre Metzger selber!" 

Amschau. 
H e r r B a r o n M o r s e y hat ein Vertrauens-

votum erhalten. Dasselbe hat folgenden Wort-
laut: „Wir haben in Erfahrung gebracht, dass 
in unserem Wahlbezirke auch einige Männer sich 
haben verleiten lassen, wegen der bekannten Cillier 
Abstimmung an Euer Wohlgeboren eine Schrist 
zu richten, worin Sie beleidigt wurden. Dem 
gegenüber halten wir es für unsere Pslicht, zu 
erklären, das« wir mit Ihrer Abstimmung wegen 
Cilli vollkommen einverstanden sind, weil es so 
der Gerechtigkeit und Billigkeit entspricht. Wir 
benützen diese Gelegenheit, um Ihnen unsere An-
erkennung und unseren Dank auszusprechen für 
alle Ihre Thätigkeit (?) im Reichsrathe. Wir 
wissen es ja. dass Sie nur zu unserem Besten 
gesprochen und gewirkt haben. (!) Wir versichern 
Sie unserer unwandelbaren Treue und Anhäng-
lichkeit und zeichnen mit aller Hochachtung und Er-
gebenheit als Ihre ergebensten Wähler. M u r e ck, 
am 2«. Jul i 1893." (Folgen ncununddreißig . 
Unterschriften von Gemeinde - Vorständen. Ge-
meinde-Ausschüssen und Wählern.) — ES ist 

„Deutsche Wach t " 

bemerkenswert, dass die Namen der Unterzeichner 
diese» WischeS sorgfältig verschwiegen iverden. 
Gelungen ist d>e Lobpreisung der „Thätigkeil" 
des Herrn Barons im Reichsrathe; diese bestand 
doch hauptsächlich dann, mit dem Kopse „ ja" 
zu wackeln wie eine chinesische Pagode und die 
10 ft. Taggelder einzustecken. „Auch für einen 
Ritter sind nämlich 10 sl. nicht bitter". Es ist 
traurig, dass die Bauern die Nachkommen jener 
Raubnttergcschlechter, von denen sie am meisten 
geschunden wurden, al» Vertreter ivählen. 

k l e r i k a l u n d deutsch. Die vom Abgeord-
neten HanS Del brück redigierten „Preußischen 
Jahrbücher" in Berlin enthalten über die Lage 
in Oesterreich einen auch im Sonderabdruck er-
schienenen Artikel, der die Haltung der Clericalen 
gegenüber den deutschen Volksbestrebungen mit 
folgenden Worten treffend kennzeichnet: „Die cleri-
cale Partei kennt kein Erbarmen, wenn es sich 
um den Kamps gegen das seiner nationalen Auf 
gäbe bewusste Deutschthum handelt; sie paktiert 
mit allen Nationen, sie gestattet den slavischen 
Geistlichen die wildeste politische Agitation für 
nationale Ziele, vom Deutschen aber verlangt sie 
die Unterwerfung unter die von Rom ausgege-
benen Befehle, und der biedere Sohn der Berge 
ist noch immer naiv genug, seine eigene Ehren-
haftigkeit als Söldner der römischen Kirche zu 
Markte zu tragen, wie es seine Vorfahren für die 
Cäsaren gethan haben. Den einen großen Erfolg 
wird jedoch die Debatte über Cilli mit sich bringen, 
dass von deutschnationaler Seite kein Versuch 
mehr geinacht werden wird, die deutschen Clericalen 
durch Zugeständnisse auf religiösem Gebiete für 
ein gemeinsames Vorgehen in nationalen Fragen 
zu gewinnen. Solange die Lenker der katholischen 
Politik mittelalterlichen Chimären nachhängen, so-
lange sie den Hass gegen den Protestantismus 
auf alles Deutschnationale übertragen, solange 
nicht ein moderner, den wahren Ausgaben des 
Christenthums zugewandter Geist die mächtige 
Gemeinschaft durchdringt, deren ungebrochene Kraft 
immer nachhaltiger zu wirken beginnt, solange 
hat auch der katholische Deutsche in Oesterreich 
damit zu rechnen, dass er e n t w e d e r s e i n 
n a t i o n a l e » G e f ü h l p r e i s g e b e n o d e r 
sich v o n j e d e r G e m e i n s c h a f t m i t 
der c l e r i c a l e n P a r t e i i m o f f e n t-
l i c h e n L e b e n f e r n h a l t e n muss . " 

D i e deutschen I i e g e s t a g e . Die abgelaufene 
Woche hat das stammverwandte verbündete Nach-
barrreich die 25jährige Wiederkehr der blutigen, 
aber glänzenden deutschen Siegestage von Weißen-
bürg. Wörth und Spicheren gezeitigt, mit denen 
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der Cyclus der großen RuhmeStaqc für D e M 
land aus dem Kriege von 1870/71 anhebt. 8* 
geistert und freudig sind diese dedeutunqtvoün 
Jubiläen im engeren wie im weiteren Kreise >a 
mitunter sogar in großartigster Weise beaairzv 
worden, so namentlich die EmnerungSfatüchfeuis 
in Weißenburg. Wörtb, Saarbrücken, Kais,!. 
Breslau. Meiningen, Weimar, München u. f. » 
Vielfach waren mit den Erinnerungsseierlicbknta 
an den 4. und 6. August 1870 Veteranensch 
und Kriegervereinsjubiläen verbunden. Eine gu t̂l 
Reibe bedeutsamer rednerischer Kundgebungen Ä 
bei diesen Festlichkeiten gezeitigt worden, an dem 
Spitze man wohl die vom Großherzog oouScte 
beim Kriegerfeste in Karlsruhe gehaltene mark» 
patriotische Ansprach« stellen darf. Kaiser WilbÄ 
bekundete von der Ferne aus seine lebdaste Ibnl 
nähme an den soeben vorübergerauschten Jubilä«» 
tagen, wie namentlich seine Ansprache an die St 
satzung des Panzerschiffes „Wörth" in C.«i 
bewies. Schon aber wendet sich der Blick iwitant 
Silberjubiläen aus der Zeit des großen Krieqa 
entgegen, welche uns zunächst die Tage der f 
waltigen Augustschlachten vor Metz bringen merbet 
Einen besonderen festlichen Act wird die 25jöiri«t 
Feier der Schlacht von Gravelotte am 18. s3ijm 
in den Mauern der deutschen ReichshauptM >i 
sich schließen, die Grundsteinlegung zum Natuiui 
denkmal für Kaiser Wilhelm l . 

Gteichenöerger Nachrichten. 
(Eigenbericht der .Deutschen Wacht".) 

Samstag den 10. August fand im Hanhch 
„Zum Taferl" bei Gleichenberg zu Gunsten armr 
Schulkinder der Schule von Trau tmanns iu i ' 
ein Gartenfest statt, welches in jeder Bezieh 
als gelungen betrachtet werden kann und a 
hübsches Sümmchen diesem wohlthätigen Zroeö 
zugeführt haben dürste. Nicht unerwähnt darf 4 
lassen, dass die Radkersburger Musikkapelle tu« 
der Leitung des tüchtigen Kapellmeisters 
Gottfried Seyfert durch die vorzüglichen Leiftmz» 
viel zur festlichen Stimmung und zum (Stoja 
des Festes beitrug, sowie dais der geKfrta 
Gleichenberger Gesangverein recht njtrfuugto:Ü! 
Lieder vortrug, die großen Beifall deromriq» 
Während ich dem Vortrage des Gesangverein, 
zuhörte und die Musiker abgetreten waren, hör» 
ich plötzlich slovenische Laute an mein Ohr fUnaei; 
ich drehte mich um und erblickte ein Mitglied ir 
Radkersburger Kapelle, da« slsvitnisch redete. 
Run möchte ich den RadkerSburgern zurufen: Jfc 
habt entweter ciilk^MMMuckf^eutsche Mi t 

in i i I m 
aber vollständig, upd neben der Hvslichkeit fair 
überall die Energie. Wie wohi!khZtig^ wirkt die»» 
Gegensatz zu der vielg«spä«i,ige» Galanterie Jtt 
Franzosen, denen bekanntlich jeder Sinn für eo» 
stramme Verwaltung i sehlt! lind wie mohlüö 
muss gerade dieser Gegensatz aus die Bnr.imn 
selbst wirken, wie rasch wird « sie. wenn iie der 
einst der deutschen .Kation zurüoqogeten fmi, mi: 
der neuen Ordnung der Dinge nr f i lMn! ö» >'i 
Thatsache, dass in allen.ftanzösischei, EtMiseme"!! 
gerade jene Stellen, die am «wüt« Klech und 
Gewissenhaftigkeit erheischen, fast sä amtlich m da 
Händen der Deutschen sind, um wie vie^orgsm? 
werden sie dann im eigWsn Hause walten. Jn 
Grund, der uns die Elsaßer am me,H« «ffratK 
hat, war die deutsch« Kleinstaaterei; stur vje Zd«, 
mit einer starken großes Nation Krbf*£ea « 
sein, ertrugen sie willig -den entsetzt, hen Ochleii 
driiin und die Corruptheit des fronzönjcten Scwtin 
Hoffentlich ist dieser Gruich,der Abaig«g f« 
immer beseitigt, und hoffentlich könim mir i>;r 
Gästen, wenn sie in das umgebaute dHtjche Hz: 
treten, nicht blotz die Einheit, die sic^in ,p.. 
reich besaßen, ersetzen, sondern i!me» auch , 
FrcilKit bieten, die die große Nation nich: 
— weil sie sie nicht verdient». ; 

Seit Weißenburg von dcn^Dcutscbe, dqeyt iü. 
können die dortigen Bewohnet auf emmü beuui 
Noch immer, im« seit Beginn. der«tottifln, 
zeigen sie sich still und tro(vuj; feit 
Dienstleistung, die von ihnen gefordert ratyflpt 
kein freundliches Wort erleichtert un« die laiudm 

dass man daraus erkennen mag. wie fürchterlich 
sie in» Gedränge kamen. 

Wie es scheint, haben die Franzosen bisher auch 
in allen Gefechten ganz enorme Verluste an Ma-
terial erlebt, nicht bloß an Menschenmaterial, wie 
ein beliebte« Paradoxon der Cäsaren lautet. Dazu 
kommt, das» die meisten feindlichen Ossiciere weit 
bester equipiert waren, als der deutsche Soldat, 
denn fast bei allen (Gefallenen fand man 1000-
Franksbillets und andere Dinge, die auf luxuriösere 
Quartiere hinwiesen, als man sie in Elsaß antrifft. 
Unsere Begleiter, von denen mehrere auch bei 
Wörth im Feuer gestanden, wussten manches derart 
zu berichten. So erzählte einer von einem fran-
zösischen Obersten, an dessen Leiche er zwei „wunder-
schöne" Orden und einen prächtigen Diamantring 
entdeckte. Er besann sich einen Augenblick, dann 
sagte er treuherzig: „Ach was, verschossen werd' 
ich doch, warum sollt' ich mich da noch lang schön 
herrichten für den Franzosen. Ich hab' mir nichts 
g'nommen. als ein Paar g'schmierte Schuh". Fast 
in jeder Tasche findet man ein paar Chassepot-
kugeln, die die Deutschen zum Andenken nach Hause 
nehmen, auch die „gespritzten Patronen", d. h. 
jene der Mitrailleusen. erfreuen sich noch einer 
großen Zugkraft; wenn auch dieselbe mehr auf 
Neugier als auf Respect beruht. Jedenfalls ist der 
mysteriös« Nimbus, welcher bei Beginn des Krieges 
die neue Waye umgab, vollständig vernichtet 
worden, die Niederlage der Mitrailleusen war 
ebenso heftig, wie die der Franzosen selbst. Wie 
es scheint, liegt der Fehler in der mangelhaften 

Zerstreuung der Kugeln, wodurch «ine Unmasse 
von Munition vergeblich verschwendet wird. So 
sah man beispielsweise unter den Todten einen 
preußischen Ofsicier, der vier Kugeln nebeneinander 
in der Stirne trug. — Fährt man in den Bahnhos 
von Weißenburg ein, dann tritt uns schon hier 
ein merkwürdige« Gemisch entgegen. Der Grund 
des Wesens ist deutsch in der Landschaft, in der 
Bauart und in den Bewohnern; die Zuthat aber, 
die Politur ist allerivärtS ftanzösisch. I n der Halle 
selbst sind zahllose Annoncen angeschlagen, in denen 
verkündigt wird, dass alles Gute, wie es nun 
auch immer heißen möge, einzig und allein in 
Paris zu haben ist. Chocolate und galante Pillen. 
Wäsche und Stiefel werden auSgeboten — wir 
haben die Grenze überschritten, wo die Reclame 
beginnt. 

Jetzt natürlich zeigt der Bahnhof ein anderes 
Bild, das von deutschen Stimmen und deutschen 
Gestalten belebt ist. Soldaten vom 27. bayerischen 
Landwehrbataillon halten den Platz besetzt, der 
Etappencommandant gibt deutsche Befehle und 
preußische Bahnbeamte (von der Bergisch-Märki-
sehen Linie) machen die Runde auf dem Perron. 
Das administrative Talent der Preußen zeigt sich 
dabei sührwahr in einer glänzenden Weise. Kaum 
sind einige Tage seit der Occupation vergangen, 
so finden wir preußische Steuereintreiber und 
Bahnbeamte, Telegraphisten und Lokomotivführer 
am Platze und jeder versieht seinen Dienst so 
ruhig und präcis, als ob er seit Jahren hier fun-
gierte. Die Auskunst, die man begehrt, ist kurz. 
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iieellk. dann dürft ihr auch keine Slaven in die-
selbe aufnehmen, oder ihr nehmet sie doch auf. 
tarn überliefert ihr euch langsam aber sicher 
artn Erzfeinden. Einen Beweis, wie sehr gerade 
bu slavischen Pr ies ter alle» Deutsche hassen, 
sirt Ihnen folgender Vorfall geben. Ein hiesiger 
llaifmann, der den Versauf von Eintrittskarten 
jd das Gartenfest übernommen hatte, bot eine solche 
-j«kostete 30 kr. — auch einem kroatischen 
Lliest er, der hier aus Cur ist und gern dieses 
jvkagspendeiide Wasier, das deutschem Boden 
e*h)EÜ[t, trinkt, an; doch dieser wies sie mit den 
Steten ob: „ Ich gebe nur f ü r eroatifche 
üinder Ge ld und nicht fü r deutsche!!! 
Loblan denn, deutscher Michel, spende nur weiter 
Ä die Laibacher, leite Sammlungen ein und ver-
A«llk Concerte. Wann wirst du die Augen auf-
«teil'? — 

8„ jedem Sonntage wird hier an die Bauern 
« der Umgebung Gleichenbergs das clericale 
Siatl „Der Sonntagsbote" ausgetheilt, und zwar 
amehreren hundert Errmplaren. Letzten Sonn-
Uß packte ich einen jungen Bauernburschen, der 
zmde den „Sonntagvbote" einsteckte, und über-
iiiihtt ihm ein Exemplar der ..Deutschen Wacht" 
mb bat ihn. er möge es einmal durchlesen. .Heute 
Im derselbe Bursche zu mir und ersuchte mich um 
an «iterev Exemplar, indem er sagte, die Zeitung 
tobt ihm sehr gefallen, mehr als dieses Schund-
tull. „Der S . . böte". Dies ist ein Beweis, 
tofs die fieirifchcn Bauern verständig sind, dass 
it leich: für die wirklich deutschfüblenden Volks-
«treter gewonnen werden können. Wann werden 
die deutschen Abgeordneten zum Volke hintreten 
ab sie vom clericalen Joche befreien, wann wird 
Ki« deutsche Volk seine Auferstehung feiern i Hoffent-
lich werben die nächsten Wahlen den Volküverräthern 
Niederlagen bringen, hoffentlich werden sie auch 
kr Regierung zu verstehen geben, dass man das 
ichrtreueste und größte Volk nicht so niederträchtig 
«id gemein behandeln darf. «1. R. 

Aus Stadt und Land. 
T»«cnrS. I m Concurse des Kaufmannes 

Su5olf Gadner in Heiligen-Geist. Bezirk Gonobitz, 
wirbe der einstweilige Masseverwalter Herr Dr. 
Mchael Lederer als definitiver Masseverwalter be-
Wgt und zu dessen Stellvertreter der Advocaturs-
tan« Herr Joses Rest in Gonobitz bestellt. 

Lchwnrgerichtssiynng in C i l l i . Für die 
ünrte Schwurgerichtssitzung im Jahre 1895 bei 
I» k. f. Preisgerichte in Cilli wurden als Vor-
«Pferdes Geschworenengerichtes der Kreisgerichts-

tejdb« 3tnr wenige Familien der gebildeten 
Strö&e machen eine rühmliche Ausnahme. 

Una selber führt die Eile weiter. Auf allen 
cUJionen drängt sich dasselbe Bi ld: Gefangene 
»t verstörten Gesichtern, Verwundete, die auf 
tra Strohlager rasten; dazwischen der Waffen-
ÜM zahlloser Soldaten, die ohne Ende zur Armee 
aa&riufen. Lange war Deutschland stumm, und 
brnmi glaubten sie wohl im Frankenland, das» es 
bei uns keine Männer gebe; jetzt fällt es den 
fanjosfn wie Schuppen von den Äugen — das» 
mr 40 Millionen sind. 

ConventioneUe Lügen. 
Ich nehme keinen Anstand, es hier öffentlich 

zu erklären: Ich habe manchem Lumpen die Hand 
schüft, ich habe argen Wichten Hochachtungsvolle 
Äritje geschrieben und bin mit Schurken an einem 
Zische gesessen. 

Sie finden das sonderbar? 
Hand aufs Herz! Haben Sie es anders ge-

marijU Machen Sie es anders? Werden Sie es 
«der: machen ? 

Die Hauptsache ist, dass man immer hübsch 
«ijllich ist. Ich meine, ehrlich gegen sich selbst. 

Und dann sagt man: „Der Herr, der da 
trüben aus dem Trottoir geht, ist ein Halunke. 
Dirfet Herr ist mein Geschäftsfreund. Ich könnte 
mgschen und dann brauchte ich ihn nicht zu 
zrMn. Wenn er auf mich zutritt und mir die 
Hand reicht, könnte ich sie ihm verweigern und 

Präsident Rudolf Ullepitsch Edler v. Krainfels und 
als dessen Stellvertreter die LandesgerichtSräthe 
Lorenz Rattek, Josef Reitter, Dr. Emanuel 
Eminger und Otto von Fladung berufen. 

M u s i k v e r e i n s - E o n e e r t . Wie wir bereits 
gemeldet haben, sindet am 17. d. M. , abends 
8 Uhr, im großen Casinosaale das erste Mitglieder-
Concert des Cillier Musikvereiueö statt. Zu dem-
selben hat Fräulein Louise Weidt, die Tochter des 
berühmten Componistcn Weidt, auf das liebens-
würdigste ihre Mitwirkung zugesagt. Fräulein 
Louise Weidt wird nachstehende Lieder zum Vor-
trage bringen: „Aennchen im Garten" von 
Baumgartiier, „Nur du allein" von .Vorwitz und 
„Wenn der Frühling auf die Berge steigt" von 
Weidt. Fräulein Weidt hat auch das Sopransolo 
im vierstimmigen Damenchor „Abendlied" von 
Reckheim übernommen. Die abwechslungsreiche 
Vortragsordnung und die Wahl der einzelnen 
Nummern lassen einen recht zahlreichen Besuch 
diese» Concertes erwarten, zumal sich ja alle 
Mitglieder Concerte des Cillier Musikvereines einer 
ganz besonderen Beliebtheit erfreuen. 

Todesfa l l . I n Klagenfurt ist am 12. d .M. 
Herr Alois K ö n i g , Vater des hiesigen Haus-
besitzers und Kaufmannes Herrn Josef König, im 
Alter von 73 Iahren gestorben. Der Verblichene 
war ein angesehener Burger Klagenfurts. Herr 
König kann sicher angesichts des schweren Ver-
lustes, der ihn getroffen hat, auf allgemeine Theil-
nähme rechnen. 

<5inbrnchs>diebstähle. I n der Nacht zum 
Sonntag, den 11. d. M. . stiegen Diebe in das 
ebenerdige, gasienseitige Gastlocale im „Bajerhose" 
an der Laidacherstraße durch die muthmaßlich offen 
gebliebenen Fenster ein und entwendeten aus einer 
versperrten Geldlade, welche sie erbrachen, der 
Kellnerin Marie L a p o r n i k an Bargeld circa 
100 sl., ein Sparcassebuch, auf den Betrag von 
12.fl. lautend, zwei Tabakfassungüdüchel, lautend auf 
Florian B a j e r, eine silberne, vergoldete Damen-
uhrkette und eine Photographie. Dem Galtwirte 
entwendeten die Diebe zehn Stuck särbige Tisch-
tucher. Die Thäter sind bisher unbekannt. — Am 
selben Abende versuchte ein großer stämmiger 
Mann in die Wohnung des Büchsenmachers Herrn 
B ö hm in der Grazerstraße durch'« Fenster ein-
zusteigen. Der Mann wurde jedoch von der HauS-
meisterin bemerkt und sprang nun rasch von der 
Fensterbrüstung herab, hiebet aus eine Hiihner-
steige stürzen», die er zertrümmerte. Er entkam 
und ließ im Hofe des Hauses einen starken Stock 
liegen. Der Einbrecher trug bäuerliche Kleidung. 

I n der S a n n e r t r u n k e n . Ein bedauer-

ihm sagen: ,Mein Herr, Sie sind ein Schurke!' 
Aber der Mann hat Geld, er kann mir schaden, 
er kann mich zugrunde richten. Ich habe Weib 
und Kind. Ich habe Weib und Kind! Herr, 
wissen Sie, was das heißt?" 

Und dann geht man auf den Halunken zu, 
grüßt ihn höflich, drückt ihm die Hand und er-
kündigt sich nach seinem werten Befinden. 

Sie sagen, das sei charakterlos. Möglich. Ich 
aber sage: Bei unserer Geschäftsordnung kann 
man nicht anders. 

Ich liebe fie durchaus nicht, die Kopf durch 
die LSand Menschen und die Gerechtigkeitsprotzen. 
Ich war selbst einmal so ein Ehrlichkeitsser und 
Tugendflegel. Ich stelzte hochmüthig durch die 
Welt und sagte dabei allerhand krause Sprüche 
auf. Ich drückte nur Makellosen die Hand, zechte 
mit Honetten. Ich hatte leere Taschen nur 
und einen leeren Magen. Aber ich war stolz und 
gesinnungstüchtig und die Unentwegten sagten, 
ich sei ein ganzer Kerl! 

Je tiefer ich ins Elend sank, umso höher stieg 
ich in der Achtung meiner Freunde. 

Eines Tages aber kam die Erleuchtung über 
mich. Ich streifte die rauhe Tugend ab und wurde 
klug wie die Schlange. 

seitdem geht es mir ausgezeichnet. Ich habe 
eine elegante Wohnung und eine goldene Reinon 
toiruhr. Ich rauche feine Cigarren, ich speise in 
den ersten Restaurants und hätte einmal beinahe 
schon ein« gute Partie gemacht . . . 

Die größten Halunken sind meine Freunde, ich 

licher Unfall ereignete sich am 12. d. M . 
nachmittags. Die neunjährige Magdalena 
W r e t s c h e r , Tochter der Hotelköchin Maria 
Wretscher ertrank im städt. Volksbad unterhalb 
der Eisenbahnbrücke in der Sann. Das Wasier 
dürfte auf dem eigentlichen Badeplatze kaum über 
' /* Meter tief sein. Hier fließt jedoch der Haupt-
strom des an jener Stelle ziemlich reißenden 
Sannsiusses. Das Mädchen, das sich gerne im 
Schwimmen übte, gerieth in diesen Hauptstrom 
und wurde mitgeschwemmt. Als die in der Nähe 
badenden Kinder die Gefahr, in welcher sich 
Magdalena Wretscher befand, bemerkten, war es 
bereits zu spät derselben Hilfe zu bringen, und 
so verschwand das Mädchen bald unter den Wellen. 
Bei dem slovenischen Bade in Pollule wurde 
der Leichnam des Mädchens aus dem Wasser 
gezogen. 

D a s B e r g w e r k a n , Pe t s chonn ik ist feit 
sechs Monaten wieder in lebhaftem Betriebe. Es 
wird dortselbst eine sehr schöne Glanzkohle zutage 
gefördert, welche in Cilli bereits überall verwendet 
wird. Bekanntlich war unter dem früheren Be-
sitzer Bürgl im ganz ertragreichen Bau nicht mehr 
gearbeitet worden. Seit der angeführten Zeit aber 
betreiben die Herren Paul Falk und Dr. Hans 
Schebek, welche das Bergwerk übernommen haben, 
die Ausnützung der schönen Kohlenschätze mit er-
freulicher Energie. 

Dert5rstennterf te i r ischeTchrcib-5!alen-
der lSO<> fü r S t a d t «nd Land der Druckerei-
und Buchhandlungs-Firma Johann Rakusch ist der 
gute Freund, der sich nun zum siebenteumale recht 
zeitlich auf Besuch anmeldet. Er zeigt sich wie in 
den früheren Iahren recht stattlich und dabei sehr 
freundlich und gefällig. Schon sein Titelbild „Die 
Neugierigen" weist darauf hin, dass er vieles 
mitgebracht hat, so n. a. auch heuer wie früher 
für die Theaterbesucher den Plan des Stadt-Thea-
ters iu Cilli. Diesem folgt die Beschreibung des 
Jahres 1896, nämlich die Bekanntgabe des Jahres-
rezenten, der Finsternisie, der Jahreswitterung und 
des Beginnes der Jahreszeiten n. f. w. Bei 
dem Kalendarium find nach jedem Monat Blätter 
zur häuslichen Wirtschaftsrechnung angefügt. Für 
das weitere Wissenswerte geben die (Genealogie des 
Allerhöchsten Herrscherhauses und die genealogische 
Ueberficht der Regenten Europas Ausschluss, welchen 
Belehrungen über das Lottowesen folgen. Der 
unterhaltende Theil bringt nicht nur lesenswerte 
Erzählungen, sondern auch hübsch gelungene humo-
ristische Kleinigkeiten, dann eine interessante Be-
sprechung über den Jahreswechsel und über Ge-
bräuche am grünen Donnerstag. Die Jahres-

grüße jeden Spitzbuben von weitem und bin mit 
einigen Lumpen sogar auf „Du" . 

Moral: 1. Die Wertschätzung, die einem ein 
Halunke zollt, steigt im quadratischen Verhält-
nisse zu der Achtung, die man ihm vorflunkert! 

2. Hältst du mich für einen Ehrenmann, halle 
ich dich für einen Ehrenmann! 

3. Der Dutzendmensch begnügt sich nicht mit 
der Achtung seiner Mitbürger, er verlangt von 
ihnen vorzüglichste Hochachtung! 

• • 
* 

Eine Fabrik in Westfalen versandte an ihre 
Kunden ein Circular, in dem sie mittheilte, dass 
sie beschlossen habe, in Zukunft auf die gegenseitige 
Versicherung von allerlei Hochachtung zu verzichten. 

Die Begründung dieses Entschlusses lautet: 
„Die vielfach zur Erörterung gestellte Frage der 
Vereinfachung des Schreibwerke« bei den Behör-
den und Verwaltungen hat den Wunsch erkennen 
lasien, auch im kaufmännischen Verkehre Aende-
rungen und Verbesserungen zu schaffen, um die 
dort vorhandenen Gebräuche zweckentsprechend und 
zeitgemäß umzugestalten. Es ist namentlich ein 
Gegenstand der Klage, dass die bei der Anrede 
und beim Schlüsse der Geassftsbriefe angewandten 
Redewendungen und Fonnen veraltet, unschön 
und unnöthig seien und ihre völlige Beseitigung 
geeignet sei, Zeit und Worte zu sparen und eine 
Beihe von Missdeutungen auszuschließen. Wir 
schließen uns der Ansicht völlig an. dass die am 
Schlüsse eines Briefes gebräuchlichen Redewen-
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Rückschau behandelt die Ereignisse der Zeit von 
Jul i 1894 bis Jul i 1895 mit den Porträt» be-
reit» verstorbener, aber auch noch lebender Per-
sönlichkeiten, die auf die Geschicke de« österreichischen 
Staate» durch ihre hervorragend« Stellung geistigen 
und thätigen Einfluss hatten und zum Theile noch 
haben; auch die erschütternden elementaren Er-
eignisie sind in Wort und Bild dargestellt. I n 
gleicher Weise wurde auch aus da» Ausland Be-
dacht genommen. Sämmtliche xilographischen Ab-
bildungen können als gut gelungen bezeichnet werden. 
Alle», was ein solche» JahreSnachschlagebuch bieten 
soll, ist in diesem 7. Jahrgange enthalten, denn 
nebst den Poslbestimmungen und dem diesbezüglich«» 
Tarife sind sowohl die Stemptl- und Gebüren-
tarise. die metrischen Maße und (Hewichte, sämmt-
liche Ziehungen der Lose im Jahre 189« und eine 
Jnteressen-Berechnungö-, dann LöhnungS-Tabelle 
verzeichnet. Hierauf folgen nun Verzeichnisse der 
gebräuchlichen Taufnamen, der Jahr- und Vieh-
markte in Steiermark und der übrigen österreichischen 
Länder, dann eine Tabelle über die Kronenwährung, 
dass Adressbuch für Cilli und eine Uebersicht der 
steiermärtischen Land- und Reich»tag»-Äbgeordneten, 
endlich eine kurze Beschreibung über Ausflüge von 
Cilli und Umgebung; den Schluss jedoch bildet 
ein reichhaltiger Inseratenteil. E» kann somit nicht 
fehlen, das» d«r neue Gast überall eine herzliche 
und freundliche Aufnähen« finden wird. 

G e m c i n d e s p a r c a s s e i » R a n » . Der Aus-
schuf» der Gemeindesparcasse hat bei der am 
8. d. M . vorgenommenen Neuwahl den Herrn 
Gustav del Cott, Hau»- und Realitätenbefitzer, 
zum Obmann de» Ausschusses, den Herrn Eduard 
Petschke, gräflich AttemS'ichen GutSinspector, zu 
dessen Stellvertreter, den Herrn Dr. Guido Srebre, 
Aovocat, zum Rechtsconsulenten, die Herren August 
FaleSchini. Realitätenbesitzer, Dr. Srebre, Hans 
Schniderschitsch, Apotheker, Hugo Adamus. gräflich 
Attems'scher Oberförster. Eduard Petschke, Gut»-
inspector, Johann Ornik, Oberlehrer, sämmtlich« 
in Rann, zu DirectionSmitgliedern, zum Obmann 
der Direction den Herrn August Faleschini und 
zu dessen Stellvertreter den Herrn Hans Zchni-
derfchitsch gewählt. Sämmtliche Herren haben die 
Wahl angenommen. 

R a u b m o r d bei L ich tenwa ld . Wie von 
un» bereits gemeldet, wurde dieser Tage in 
Orete, Gemeinde Ledein, in der Nähe der von 
Steinbrück nach Lichtenwald führenden Reichsstraße 
eine mit Wunden bedeckte männliche Leiche auf-
gefunden. Bei dem Umstände, dass eine Hosen-
tasche umgewendet war »nd bei der Leiche keinerlei 
Wertgegenstände vorgefunden wurden, handelt es 

düngen, die fich in allerlei Abstufungen von 
„Achtungsvoll" bis zur „vollkommensten Hoch-
achtung und Ergebenheit" bewegen, vollständig 
überflüssig sind, und oft, wenn vermeintlich nicht 
richtig angewendet, das Gegentheil von dem er-
reichen, was sie bezwecken, nämlich anstatt beson 
ders verbindlich aufgefafSt zu werden, nur eine 
gewisse Missstimmung zurücklassen. Wir geben da-
her den mit uns im Verkehre stehenden Firmen 
anheim, sich in dem Briefwechsel mit un» dieser 
Gebräuche zu enthalten; wir werden die genannten 
Formeln in der Folge nicht mehr zur Anwendung 
bringen in der Voraussicht, das» unsere Geschäft»-
freunde unser Vorgehen billigen »nd sich ihm an-
schließen werden." 

Der 'Fabrikant in Westphalen ist ein vernünf-
tiger Mann mit modernen Gefühlen und moder-
nen Lebeneanschauungen. 

Er verlachte das verzopfte Bureau-Deutsch mit 
seiner krausen Phraseologie, auf die zum ersten-
male denn doch nur das verschnörkelte Gehirn 
eines Voll- und Ganz Correspondenten gekommen 
sein kann. Der westphälische Fabrikant ist ein mo-
derner Mann! 

Sind aber seine Geschäftsfreund« auch moderne 
Menschen. Leute, die ohne gegenseitige „vorzüg-
liche Hochachtung" leben können? 

Bevor ich das nicht genau weiß, zeichne ich 
lieber „nach wie vor" 
mit dem Ausdrucke vorzüglichster Hochachtung! 

ganz ergebenst 
Moatanus. 
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fich muthmaßlich um einen begangenen Raubmord. 
Einer der vernommenen Zeugen wollte in der 
Leiche, welch« schon stark verwest war. den Be-
fitzerssohn Matthias Janc au» Hubajnica, Bezirk 
Gurkfeld, erkennen, doch liegen für diese Agno-
scierung keinerlei besondere Anhaltspunkte vor. 
weshalb zur Sicherstellung der Identität de» circa 
4» Jahre alten, vermuthlich ermordeten Mannes 
iveitere Erhebungen gepflogen werden. 

Z u r B i i r g e r m e i f t e r w a h l in Gonob i t z 
wird uns unterm 13. d. geschrieben: Bei der am 
7. d. M . stattgehabten Wahl wurde, wie Sie schon 
meldeten, Herr Dr. Josef «imonitsch zum Bürger-
meister und als dessen Stellvertreter Herr Franz 
K o w a t s ch, Hausbefitzer in Gonobitz. gewählt; 
Herr Kowatsch hat bekanntlich u n a b h ä n g i g 
stet» für die Erhaltung des deutschen Charakters 
des _ Marktes gewirkt und fich große Ver-
dienste als Führer des deutschen Gewerbestandes 
von Gonobiy erworben. Die stramme deutsch-
nationale Gesinnung unseres neuen Vice-Bürger-
meister» sei hier noch besonder» betont. Da» Er-
gebniS der Wahl befriedigt hier allgemein. 

<?i» V a g a b u n d . Räch einem Berichte der 
Bezirkshauptmaiinschaft Cilli treibt sich ein gewisser 
Ottilio KraiZek, geboren im Jahre 1874 zu Trieft, 
zuständig nach Laak. ledig. Mechaniker, groß, mit 
ovalem Gesichte, braunen Augen und Haaren, mit 
regulärem Munde, ohne besondere Kenn pichen, seit 
dem Jahre 1892 beschäftigungslos herum. Er be-
kam im erwähnten Jahre zweimal und in den zwei 
darauffolgenden Jahren, 1893 und 1894, je einmal 
und in diesem Jahre siebenmal Reiseunterstützungen 
zu Lasten seiner Gemeinde. I m Jahre 1893 wurde 
Ottilio Krai.̂ ek ivegen Falschmeldung und 1894 in 
Bregenz wegen Landstreichern und Betteln» abge-
straft. Uebcrdies fei noch erwähnt, das» dieser 
Landstreicher seit dem Jahre 1892 siebenmal per 
Schub in seine Heimatsgemeinde gebracht wurde. 
Durch einen Erlasa der Statthalterei werden die 
Gemeindeämter auf das Vorkommen dieses Land-
streichers aufmerksam gemacht und aufgefordert, 
demselben keinerlei Vorschüsse oder Geldunter-
stützungen auszufolgen, sondern vielmehr zu ver-
anlassen, das» derselbe im Betretungsfall« dem 
nächsten Gerichte zur Strafamtshandlung wegen 
Landstreicherei übergeben, beziehungsweise der schub-
polizeilichen Behandlung unterzogen werde. 

I m H o t e l g o l d e n e r L ö w e " tritt heute, 
Donnerstag, die bekannte Alpensänger-Gesellschaft 
L ü ck l aus Graz auf. 

D e r C i l l i e r M i l i t ä r - P e t e r a n e n v e r e i n 
veranstaltet, wie bereits gemeldet. Sonntag, den 
18. d. M. , anlässlich de» Geburtsfestes de» 

Heut' war er milde. 
Wo es sich zugetragen hat. es ist einerlei. — 

man suche es nicht zu errathen und sich nicht in 
falsche Muthmaßungen zu ergehen. I n Paris 
vielleicht, im „Sudanesischen", in einer der von 
Gulliver beschriebenen Märchenstädte ? — Es ist 
ja ganz Nebensache. Große Restaurants und 
große Säle gibt's überall und in einem solchen 
Restaurationosaal fand eine Arbeiterinnen-Versamm-
lung statt. „Freidenkerinnen" nennen sich die 
„Genossinnen", im Grunde sind es Socialistinnen, 
Anarchistinnen, wenn man will . . . Arme Ge-
schöpfe. Enterbte in jedem Sinn, nicht einmal 
Schönheit oder weiblicher Reij war ihnen vom 
Schicksal zugemessen, sonst würden sie ja wohl 
auch kaum hier zusammenkommen, um sich über 
die Verbesserung ihrer materiellen Lage zu berathen 
oder da» grausame, schmerzliche Ergötzen zu genießen, 
von anderen 'zu hören, wie elend e» ihnen geht. 

Ein paar hundert Mädchen und Frauen füllen 
den Saal. Arbeiterinnen. Sie find in Fabriken 
oder zu Hause thätig, in großen Etablissement», 
bedienen die Maschinen oder ersetzen sie durch 
ihrer Hände Arbeit, und alle» für einen kümmer-
lichen Lohn, der nicht ausreicht, um die einfachsten 
Bedürfnisse zu decken. 

Die „Freidenkerinnen!" — Sie würden sich 
auf'» Stichwort in vielleicht eine rachsüchtige, 
wilde Horde verwandeln, Dynamit in die Häuser 
werfen und plündern, genau wie ihre männlichen 
Genossen. Sie sind zweifach zurückgesetzt, al» 
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Kaiser» ein g r o ß e » G a r t e n f e s t im 
„Zum Mohren". 

C i l l i im Deu t schen Reiche . Au» Hm, 
am Rhein erhielt Herr LandlagSobgeordneter Dr. 
Wokaun folgend« Zuschrift: „Hochgeehrter Hm! 
Zwei Oberprimaner de» Bonner Gimmafium« ze 
statten sich in herzlicher Treue und Anhänglichkeit 
an die deutschen Stamme»genonen in der herrliche» 
Steiermark zur Abwehr slavischen Einbrüche« zchi 
Mark für das Deutsche Hau» einzusenden. A « 
der clericalen Bosheit! Fluch der deutschen Lässigdt 
im österreichischen Abgeordnetenhause!" 

Deutsche Gutmütkigkeit und win-
dilche Zirechbeit. 

Bei dem jüngst in einem hiesigen Gasthofeadze 
haltenen Concert der Musikvereins-Capelle komis 
man wieder einmal ein Pröbchen windischer ,brecht« 
erleben, zugleich aber auch Beobachtungen übe 
die deutsche Gutmüthigkeit, um nicht zu sagn 
Sterznatur machen, Beobachtungen, die dem Aiqer 
und Ohrenzeugen ganz eigenthümlich« Geüosfa 
über die nationale Strammheit gewisser öerm 
erwecken mussten, die ihr Deutschthum bei |ete 
Gelegenheit großsprecherisch im Munde sädm. 

Dass unsere Capelle in jedem Concert cum 
feurigen Czardas spielt, nimmt uns nicht md 
Wunder: das verlangt jedenfalls die Höflich!« 
gegenüber den vielen Ungarn, die als Sommer-
frischler in unserer Stadt weilen. Das» sich die» 
dann an den nationalen Klängen begeistern, schein 
un» selbstverständlich. Höchst sonderbar aber naja 
eS sich au», als in dem erwähnten Concerte S» 
Begeisterung der Ungarn über den gehör» 
CzardaS weit übertroffen wurde von dem Gejickl 
mehrerer Deutschen. Diese ließen mit Eljenrui«, 
und Händeklatschen nicht nach bi» der CzardaS 
wiederholt war. 

Nach der Erledigung der Vortragsordiuiq 
sollte den Gästen noch ein ganz unerwartMl 
Genuss bereitet werden. 

An einem, größtentheil» von Angehörigen de« 
zarten Geschlechtes besetzten Tische machte fich «11 
mählich «ine lebhaftere Unterhaltung geltend, ta 
die Aufmerksamkeit aller Anwesenden erregt«, et 
eine der Damen sich zur Nachtigall aussckmnz. 
Was sie hören ließ, schien ein slavische« Liedcha 
zu sein. 

Zwei Mitglieder des angeführten Vereinet 
(deren Namen wir vorläufig der Oeffentlichdc 
entziehen) saßen auch bereits im Kreise der Sä» 
gerinnen und ließen es an Aufmunterung, tejgI 

Mensch und als Weib. — Die Würde der Frm! 
Wo ist sie bei ihnen hingerathen! 

Sie vegetieren nur so in ihren Arbeitszeiten, 
sie hocken unter einer Thoreinfahrt oder sie n$u 
neben den Maschinen in einer Ecke der Fadrî -
räume und essen mit öligen Fingern ein 3ürf 
Wurst aus dem Zeitungspapier heraus! >dn 
Kleider sind armselig und zerschlissen, sie könne« 
nur selten die Wäsche wechseln, es find siebzehn-, 
achtzehnjährige Mädchen darunter, die noch ai 
gebadet haben. Wo denn? Wann? 

Die Verführung, der fie ausgesetzt find, ä 
brutal, derb zutappend. wortarm, cynisch. Ihn 
weiblich« Würde, ihr Mädchenstolz will sich da 
gegen auflehnen, aber wer fieht fie denn sonst ar. 
al» wieder so ein Genosse < Ihre Schuhe üsb 
schiefgetreten und geflickt, die rveißen Strümpfe 
hängen herab in schmutzigen Falten, die dünne» 
verschossenen Fähnchen, die schäbige Jacke, ta» 
schmutzige Wollentuch, die vernachlässigten Häufe 
— wer ander» sollte denn dem nachstellen, alt 
ein armer Teufel, der an dieselbe oder an eme 
andere Ruderbank gefesselt ist, ein Genosse vm 
der Galeere. Ihre Armut, ihr Durst nach 
Sinnen-Genuss führt sie zusammen, nicht zu 
bacchantischen Liebesfesten und Schwelgereien der 
rafsiniertesten Lüste; — in den dämmerig» 
Maschinenräumen, in der Mittag»- oder Vesper-
pause, im dunklen Hofraume oerhallen ihre Liebet-
seufzer — unter dem Druck der Angst vor Ent-
deckung. Schande, Entlassung. Hunger. 

* • 
* 
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«och an thäliger Beihilfe nicht fehlen. Bald erklangen 
neue Töne, diesmal im Chor; die waren aber 
nicht mehr ungarisch, fonbem gehörten e i n e m 
s l i v e n i s c h e » N a t i o n a l l i e d e a n , das 
schließlich in laute Hivio Rufe übergieng. 

Ei» Sturm der Entrüstung habe sich nun unter 
dei deutschen Gästen erhoben, meinst du, 
lieber Leser? Weit gesehlt! Einige machten wohl 
ibrrm Unwillen in kräftigen Worten Luft. Aber 
da« waren natürlich „jugendlich« Querköpfe", 
»iberspannte Bismarckoerehrer" u. s. w. Sie 
blieben in der Minderheit, denn keiner der übn-
ge» „Deutschen" öffnete den Mund, die slavisch« 
Unverschämtheit gebürenb zurechtzuweisen! Wo 
blieb da die gerühmte Strammheit? Was würde 
). V. in Prag deutschen Gästen unter gleichen 
Umständen geschehen ? Ist da« deutsche 
Z!»lk«bewusstsein wirklich schon so tief gesunken, 
kfä man eü ungestraft beleidigen, verhöhnen und 
«rspotten darf? Wahrlich, das wäre ein trauriges 
Zeichen, umso trauriger gerade in unserer Zeit, 
n das deutsche Cilli von wegen der 
Unersättlichkeit unserer Gegner preisgegeben ist. 

pUL M. R. 
A n m e r k u n g der E c h r i f t l e i t u n g : 

tcm Borsalle dürsie wohl nicht jene Bedeutung zu-
pwessm sein, die ihm unser als Augenzeuge un-
mittelbar engagierter Gewährsmann beilegt. Wir 
»ürden denselben auch nicht erwähnt hoben, wenn 
licht bet s looen ische Pferdefuß diese« Zwischen-
solle« so deutlich bemerkbar geworden wäre. 

Pie DerKattung eines KathoNschen 
Missionärs auf dem Mkotaiöerge. 

Der Misstonspriester Nikolaus Kovaczewicz aus 
l z ra m, welcher im Monate Mai l. I . nach VerÜbung 
eine« Betruges aus Agram verschwand und steck-
brieflich verfolgt wurde, wurde am 12. d. M . 
wr Tagesanbruch in dem am N i k o l a i b e r g e 
bei C i l l i , mitten im Walde gelegenen, der Be-
ßherin Na schanz gehörigen Hause von der 
Ke»darmerie eruiert und verhaftet. Kovaczewicz 
ml seit seiner Ent»oeich»ng im besagten Hause 
sich verborgen gehalten haben. Diese Behauptung 
erscheint ganz glaubwürdig. Der katholische Priester 
hotte sich nämlich in dem Hause einige prächtige 
Zimmer hergerichtet. Z u m Z e i t v e r t r e i b hatte 
berwürd ige H e r r auch eine d i s t i ngu ie r te 
Tome von A g r a m bei sich und führte also 
ein höchst fidele« Leben. Thatsache ist eS auch, 
taf« Kovaczewicz bereit« anfangs Juni l. I . am 
Zosesiberge und am Nikolaiberge bei Cilli gesehen 

D« „Freidenkerinnen" haben sich im L.'schen 
Maurant versammelt. 

Alle Stühle sind besetzt, hinten sitzen sie sogar 
auf den Tischen. E« ist kein Mann im ganzen 
Saale, die Kellner ausgenommen, die von einer 
schlechten Sorte Bier gar nicht genug herbei-
schleppen können. Man wartet auf da« beaufsich-
tigende Organ der Polizei. Der Beamte erscheint. 
Ein junger Mann, dem die Dienstuniform gut 
steht. Er ist sorgfältig frisiert, als käme er gerade 
oom Eoiffeur; wenn er dienstfrei ist. sieht man 
ch» bei den Premiören im Theater, in den 
Cafes, er verkehrt in der besten (Äesellschaft, er 
filt als guter Tänzer. 

Er durchschreitet den Saal, um zu dem am 
,deren Ende für den Regierungsvertreter reservierten 
Platz zu kommen, ein Wachmann in Civil befindet 
sich in seiner Begleitung. 

Die Vorsitzende der Versammlung empfängt den 
P«lizeicommisiär in aller Form, sie hat an dem 
langen Tisch, an welchem er sich niederlässt, ihre 
Schriften ausgekramt, sie sitzt neben ihm. Sie ist 
jimg. intelligent und beinah« hübsch, ihr Gesicht 
in sehr klug und ein« leicht« Verlegenheit scheint 
permanent darüber gebreitet zu sein oder eine Art 
Scham — ein ganz eigenthümlicher, undefinier-
barer, interessanter Ausdruck der Augen. Sie sieht 
licht aus. wie die Führerin einer Horde nur auf 
da» Stichwort lauernder Weiber, die nichts zu 
verlieren haben und allem Bestehenden den Krieg 
erklären. Sie ist auch bester angezogen, es scheint. 

wurde, doch verschwand bald jede Spur von ihm. 
Nun würd« er dem hiesigen KreiSgericht« eingeliefert. 

Vermischtes. 
D a s ^ n d e de s R e i c h s - K r i e g e r e o r p s . 

Zu Beginn des vorigen Jahres machte die Idee 
der Gründung eines „Reichs-Kriegercorps" viel 
von sich reden. Es handelte sich darum, sämmt-
liche Veteranenvereine in einen einheitlichen, mili-
täusch organisierten und ausschließlich militärischer 
Einflusanahme unterstellten Verband zu bringen. 
Den Mitgliedern dieses Verbandes sollte unter 
anderen auch gestattet sein. Waffen zu tragen, 
was bekanntlich ein sehr alter Wunsch der 
Veteranenschast ist. Nun ist den Proponenten des 
„Reichö-KnegercorpS" ein ErlasS des Landesver-
theidigung»-Minist«riums zugekommen, in welchem 
ihnen mitgetheilt wird, das« die Statuten nicht 
genehmigt werden können. 

D e r d r e iundzwanz igs t e i n t e r n a t i o n a l e 
(Yetreide- u n d L a a t e n m a r k t in W i e n 
wird am SS. und 27. August 1H9Ä in der Ro-
tunde des Weltausstellungs-Gebäude« im f. k. Prater 
abgehalten werden. 

N o t h s i g n a l i n den A l p e n . Auf Anregung 
des Alpine Club in London wird von den alpinen 
Vereinen ein internationales Nothsignal eingeführt, 
dessen sich Bergsteiger, welche Hilfe bedürfen, be-
dienen sollen. Das Wesen diese« Nochsignals be-
steht darin, dass während einer Minute sechsmal 
irgend ein sichtbare« oder hörbare« Zeichen, dessen 
A n von den jeiveiligen Umständen abhängt, ab-
gegeben wird, woraus eine Minute pausiert, in 
der nächstfolgenden Minute das Zeichen abermals 
sechsmal wiederholt wird und so fort, bis eine 
Antwort gegeben wird, welche durch dreimalige 
Wiederholung eines Zeichens in der Minute er-
folgt. Der Deutsche und Oesterr. Alpenverein hat 
die betreffende Anleitung für die deutschen und 
österreichischen Alpen entworfen und dieselbe in 
Placatform in seinem Arbeitsgebiete an die Schutz-
Häuser und Gasthäuser, sowie an sämmtliche Führer 
verheilt. Die gleiche Jnstruction haben auch der 
Niederösterreichische Gebirgaverein und der Oesterr. 
Alpenclub in ihren Arbeitsgebieten verbreitet. 

K a l t e u n d heiße Q u e l l e n . Die kältesten 
und heißesten Quellen sinden sich sehr ungleich auf 
dem Erdkreise vertheilt. Als die kälteste Quelle 
ist wohl ein Wasser anzusehen, das unter 73 Grad 
nördlicher Breite im Taimurlande entspringt, bei 
welchem der Reisende Mddendorff Ende Juni nur 
0*8 Grad Celsius fand. Obgleich die« Wasier 
abgekühlt war. sah er in demselben dennoch die 

dass sie von guter Herkunft ist, und fie versteht 
zu leben. Das erwies fich gleich in der Begrüßung 
des PolizeicommisiärS. Sie lächelte dabei, ganz 
leise und fein, wie Frauen lächeln, als wollte sie 
sagen: „Sie werden sich unter soviel Damen nicht 
wohl fühlen, mein Herr! 

Hierauf ergriff sie die Wasierslasche und goss 
ihr und auch das vor dem Beamten stehende 
Glas voll. 

Der junge Beamte fuhr mit dem Zeigefinger 
zwischen den vorschriftswidrigen Stehkragen und 
die Kehle, als hätte er da etwas zu richten, dann 
nickte er der Vorsitzenden kaum merklich den Dank 
für die Aufmerksamkeit zu, und mit schweigsamer 
Würde erwartete er die kommenden Dinge. 

Die Vorsitzend« erhob sich von ihrem Platz 
und eröffnete mit volltönender Stimme die Ver-
sammlung. 

Der Polizeicommissär lehnte sich ein wenig zurück, 
spielte mit dem Bleistift an denLippen und — fuhr mit 
den Blicken die hübsch« Silhouette der Sprecherin 
nach, die ihm das Profil ihrer etwas üppigen 
Gestalt zuwandte. 

Auf der Tagesordnung stand vor allem die 
Berathung wegen der Abwehr irgend einer neuen 
drückenden Maßregel der Arbeitgeber. Es entspann 
sich eine Debatte. Jede Rednerin — eine hatte, 
während sie sprach, den Säugling an derBrust — 
gefiel sich natürlich darin, da» Gemälde deS Elends, 
der Unterdrückung vor den anderen aufzurollen, 
al» ob sie es nicht alle genau genug kannten. 
Da« alte Lied von der Entbehrung, Entwürdigung, 

sogenannte Blasenschnecke munter umherkriechen. 
I n einer irländischen warmen Quelle von 43 Grad 
Celsius fand Sternstrug merkwürdiger Weise auch 
lebende Schnecken, die zur Gattung der Lungen-
schnecken gehören, fröhlich gedeihen. Die heißesten 
Quellen hat Japan aufzuweisen, da die dort bei 
Uryno entströmenden Wasier 100 Grad Celsius, 
also die Siedhitze erreichen; die Temperatur des 
Sirokko auf Ir land liegt etwas niedriger. Die 
heißeste Quelle in Deutschland ist die Schwefel-
therme von Burtscheid, welche 77 Grad Celsius 
hat. UebrigenS kommen auch auf Neuseeland 
heiße Quellen vor, deren Heilkraft bei rheumatischen 
Leiden und Keuchhusten von den Eingeborenen 
seit undenklicher Zeit ausgenutzt wird. 

Z i m m e r b e l e u c h t u u g m i t — L e b e r w u r s t . 
Als Curiosum theilt dem „Leipziger Tgbl." ein 
dortiger Leser Folgendes mit: „Derselbe kaufte 
in einem Geschäft ein Stück Leberwurst, die ihm 
daheim aber durch Geruch, Geschmack und Aus-
sehen so wenig einladend erschien, das» er sie nicht 
aß, wohl aber einer nähere» Untersuchung ivert 
hielt. Diese ergab, das» die Wurst zu mehr als 
60% aus geringem Talg (Darmfett) bestand, von 
wirklicher Leber fand fich nur eine verschwindende 
Spur ietiva 10—12°/o). Der Rest schien au» 
Kartoffelmehl, Schwerspath u. dgl. zu bestehen. — 
Auf den hohen Fettgehalt spekulierend, zog der 
betrogene Käufer als erfinderischer Kopf einen 
Docht durch die Wurst und zündete sie an. Der 
Versuch gab einen überraschenden Erfolg: Die 
ga«»ze Wurst verbrannte allerdings unter Entwicklung 
eines infernalischen ©emche» — mit hellleuchtender 
Flamme, nur einen geringfügigen Rest zurücklasiend. 

U e b e r den Bl i tz u n d d a s T e l e p h o n 
lässt sich Henry Parville im „Journal des De-
bats" folgendermaßen aus: „Man hat es oft be-
sprachen, ob die Telephondrähte nicht den Blitz 
anziehen? Theoretisch war die Frage feit langem 
entschieden. Die Telephondrähte schützen uns im 
Gegeniheile vor dem Blitze. Es wäre indes gut, 
zu wisien. ob die Praxis die Theorie bestätigt. 
D«r preußisch« Telegraphendirector hat nun in 
dieser Hinsicht eine Untersuchung eingeleitet, deren 
Resultate die Voraussetzungen bestätigen. Der 
Bestand der telephonistischen Drähte schwächt die 
elektrische Spannung, die Heftigkeit der Gewitter 
und vermindert demzufolge die Gefahren des 
Blitzes. Beiveis hiefür sind die Proben, die auf 
340 mit einem Telephonnetz« versehen« Städte 
und auf 540 Städte, die kein solches besitzen, 
ausgedehnt wurden. Das Verhältnis der Blitz-
schlüge für diese beiden Arten von Städten war 
I : 46. Das arithmetische Mittel der Blitzschläge 

Erschöpfung, Ausbeutung und Bedrückung durch 
das Capital, durch den Staat u. f. w. 

Eine Mantelnäherin hatte das Wort ergriffen, 
eine hässliche Person, schiesschulterig, abgearbeitet 
und abgesorgt, aber ihre Red« war voll Ueber-
zeugungskraft und Feuer, man sah. dass sich in 
diesem Kopf nichts anderes abspielte, als die 
„sociale Tragödie", dass dort kein Raum war für 
nichtige Frauengedanken; — ivenn man der eine 
Fackel in die Hand gegeben und fie nur eine 
Viertelstunde lang hätte wirtschaften lasten, es 
wäre lustig geworden! 

Der Commisiär sah vor sich hin auf da» Papier-
blatt und malte mit dem Blei an einem viereckigen 
schattierten Stern herum und dann blickte er verstohlen 
auf feine Nachbarin, die mit Ruhe und Würse 
ihre« Amtes waltete. Sein Lackschuh hatte sich 
ganz zufällig und unbemerkt dem Fuß der Vor-
fitzenden genähert — und an diesen sanft heran-
gedrängt. Der Frauen fuß leistete Widerstand. 

Ah. st« w«ichen der Staatsgewalt nicht so leicht, 
diese Rothen! 

Der Mann des Gesetzes und die Umstürzlerin 
hatten einen friedlichen Berührungspunkt gefunden. 

Es gieng sehr hitzig zu in der Versammlung 
und der Beamte hätte schon ein paarmal die 
Auflösung der Versammlung anordnen können, 
wenn er gewollt hätte, aber h«ute war er milde! 

W. T . Paul v. Schöntha». 
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für jede Kewitterstunde ist fünf für die Städte 
ohne Telephon und mir drei für diejenigen, die 
ein Telephonnch besitzen. Man kann also in der 
Regel die etwas nervösen Telephonisten beruhigen, 
die das Gewitter fürchten, und nicht minder den 
Abonnenten der Telephonleitungen Muth machen, 
die, während der Tonner grollt, melancholisch den 
Lauf der langen Bronzedrähte von Stange zu 
Stange verfolgen. Tie Drähte endigen übrigens 
in Blitzableiter oder in die Erde, wo die Elektri-
cität angesammelt und durch ein tausendmaschiges 
Nev bis zu einem gemeinsamen Reservoir geleitet 
wird, in das sie sich, ohne Schaden anzurichten, 
verliert. 

Mäusep lage i« Kä rn t cn . Auf der Perau 
und den angrenzenden Ackergebieten treten Heuer 
die Mäuse in so ungeheurer Anzahl auf, dass 
dadurch die Ernte wesentlich gefährdet ist. Manche 
der Besitzer brachten nicht den sechsten Theil ihrer 
sonstigen Ernte herein, da die Mäuse die Wurzeln 
der Getreidehalme abgebisien hatten, so dass die-
selben absterben mussten. Beim Pflügen werden 
zwischen den Ackerfurchen taufende von diesem ver-
derblichen Ungeziefer aufgeschreckt. Trotzdem be-
mühen sich die Iagdpächter der Auen, die Katzen 
und Füchse, welche als grimmige Feinde der 
Mäuse bekannt sind und bisher deren Anzahl 
erheblich verringert hotten, zusammenzuschießen. 
Tie Füchse gehören zwar zum Raubgethiere, allein 
angc sichte der gefährdeten Felder sollte man mit 
der Vernichtung derselben ein wenig einhalten. Die 
Furcht, die Mäuseplage könnte eine größere Aus-
dehnung erlangen, ist keine unbegründete, denn ge-
rode jetzt treten sie in Böhmen in zahlloser Menge 
aus, und wie die Berichte erzählen, gibt es Güter, 
auf denen täglich an 80.000 Mäuse erschlagen 
werden, ohne dass man eine Abnahme der ge-
fährlichtn Nager bcmei'kte. Vom Ackerbauministerium 
soll mit einigem Erfolge der Mäusettiphusbacillus 
zur Vernichtung der Mäuse verwendet werden. 
Eine rasche Eingabe an die Landesregierung oder 
an die Bezikshaupt,nannschaft würde auch 
in Villach dem Uebel steuern können, bevor ein 
noch größeres Unglück entsteht. 

D a s ist die Liebe . Comtesse, hübsch, acht-
zehn Jahre; „Er " , nur Wachtmeister, wird nach 
Szegedin versetzt. Junge Gräfin W. aus Böhmen 
reist chm flugü nach, hat kein Taschengeld, steckt 
also Schmuck der Mutter ein. Entsetzen des 
ganzen gräflichen Hauses, Stalljunge und Küchen-
mädchen eingerechnet. Steckbrief, Gendarmerie, 
Comtesse abgefasst, heimgeschoben, wenn auch mit 
Handschuhen — viele, viele Thränen. Familienrath! 

T b s t m a n g e l in W ü r t t e m b e r g . Amtlichen 
Mittheilungen zufolge ist der Stand des Kein-
obstes in Württemberg ein fast durchwegs geringer 
und der muthmaßliche Ertrag zu Mostzwecken 
nicht hinreichend, daher man dort auf einen 
größeren Import Heuer mehr dem, sonst ange-
wiesen sein wird. Die landwirtschaftliche Central-
Ein und Verkaufsgenossenschaft für das König-
reich Württemberg bemüht sich bereits, M o st-
obst a u » O e s t e r r e i c h - U n g a r n in 
größeren Mengen zu beziehen. 

S c h r i f t t l w m . 

Beschlagnahme. Der 3. md 4. Bogen deS 
^Deutschnationalen Tajch«ninerk-KalenderS 189K" 
wurde von der Wiener Pressbehörde mit Beschlag 
belegt. Beanständet wurden in der Abtheilung „Aus-
spräche über die Juden" je ein AuSspruch de« 
„20. Jahrh." Dühring's und Paul de Lagarde's. 
— Nach Aushebung der bcansiändelkn Stellen wurde 
der Druck des Kalenders fortgesetzt. Da insolge der 
Beschlagnahme bedeutende Mehrkosten erwachsen, 
wird nochmals fteundlichst ersucht, allüberall neue 
Abnehmt-x siir den Kalender zu werben, der Ende 
September zur Ausgabe gelangen wird. Bestellungen 
an: Verwaltung des Kalender» (bis Ende August) 
in Anlonienhöh«, Post Franzensbad (bann Wien, 
XII., Ruckcrgasse 20.) Inhalt: Titelbild: Königin 
—> Louise. — Aussprllche Bismarck's. — Heil ! 
Astronomische Taseln. — Kalendarium mit Gin» 
schreibblätlern und zahlreichen neuen Aussprachen 
Jahn's und Schönerer». — Deutschnalionale LebcnS-
regeln. — Deutsche Eltern, gebt euren Kindern 
deutsche Namen. — Verzeichnis der gebräuchlichste» 
germanischen Namen. — Einige wichtige deutsch-
völkische Geschehnisse und deren Zeitangaben. — 
Postwesen. — Nachgebe! in Eteuersachen. — Ber-
losungsanzeiger. — Maße und Gewichte. — Lohn« 
Tasel. —Gedicht: „An Schönerer." — Aussprüche 
über die Juden. — Deutsche Ansprüche. — Wer 
macht die öffentlich« Meinung. — Teutsche Männer 
und Frauen verbreitet die deutschnationale Presse. 
— Die Abgeordneten de» österreichischen ReichsratheS. 
— Die antisemitischen Abgeordneten de» deutschen 
Reiches. — Deutschvolkische Vereine. — Studentische 
Vereinigungen. — Deutschvolkische Turnvereine. — 
Deutsche JugendbÜnde. — Vaterlandsliebe. — 
Deutsche Bauern der Ostmark, vereinigt euch! —• 
Tie Verräther von Cilli. — Das Runen.ABC. — 
Deulsche Bücher. — Statistische Darstellung der Hypo« 
thekarlasten. — Von wem die österreichischen In -
teresien im Auslande vertreten werden. — Seume 
(Sinnsprüche). — Waltzauber. — Deutschnationale 
Viederworte. 50 leere Merkblätter. — Gewerbliches 
Nvchschlagebuch. — Anbang: Das deutsche Volks-
leben auf germanistischer Grundlage. — Gcrmanistiche 
Gesittungstasel (Cultur-Tabelle). Preis in feinem 
stärksten Rothledereinband mit Golddruck (Korn-
blumen) und doppelten Noteutoschrn I fl. 30 kr., 
in Leineneinband 65 kr. 

D i e D o n a u als Völkerweg. Schiffahrtsstraße 
und Reiseroute. Von A. v. Schweiger-Lerchenfeld. 
Mit circa 250 Abbildungen, darunter zahlreichen 
Vollbildern und 50 Karten, letztere zum Theile in 
Farbendruck. I n 30 Lieferungen zu 30 kr. Ausgabe 
in zehntägigen Zwischenräumen, Lieferungen 1—10. 
(A. Hartleben'» Verlag. Wien, 1895.) Dieses von 
uns wiederholt al« besonders gelungen hervorgehoben. 
Werk ist nun bis zur zehnten Lieferung sortgeschritteen 
Der behaudelte Gegenstand betrifft da» „Organische 
Leben" in und an der Donau, an welches Capitel 
die ersten Abschnitte deS „Historischen Theiles" an-
schließen. Während dort mit vieler Sachkenntnis das 
vielgestaltige Thier- uud Pflanzenleben im Bereiche 
der Donau geschildert wi d. entrollen die geschicht-
lichen Abhandlungen reich ausgeschmückte Bilder jener 
gewaltigen Ereignisse, die mit dem größten Strome 

|( Mitteleuropas verknüpft sind. Es ist belehrend und 

unterhaltend zugleich, mit dem Verfasser den Spuren 
der Argonauten zu folgen, die großcn Wandlungen 
kennen zu lernen, welche das Römerthum im Donau 
Gebiete zur Folge hatte, und die wilven Zeiten der 
Völkerwanderung in anschaulichen Schilderungen an 
uns vorüberziehen zu sehen. Sehr ausführlich und 
viel Neues bringend ist der prähistorisch« Abschnitt 
gehalten. Das Ganze durchzieht eine große Auffassung 
von der bistorischtn Bedeutung der Donauländrr und 
erhält vielfach durch den Abglanz sagenhafter Ge> 
schehniffe — z. B. durch den ausführlichen C-a. 
mentar zum „Nibelungenliede" — einen farbige« 
HAtt lgrund, wie man ihn aus anderen Schriften 
diese« Verfassers kennt. Eine wertvolle Zugabe bilden 
die historischen Kärlchen. welche die Staatenbildunxrir 
des Mittelallers erläutern. Tie Taseln und Farbe«, 
karten sind von tadolloser Schönheit. Jeder Freund 
deS alten „DanudiuS" wird die vorliegende vortress. 
liche Leistung mit aufrichtiger Freude begrüßen. 

„ N e u e R e v u e . " Die Wochenschrift sür Politik. 
Wissenschaft. Kunst und öffentliches Leben „Neu, 
Revue" veröffentlicht in Hest Nr. 32 (VI. Jahrgang, 
vom 7. August 1895 folgende Aufsätze. P. Pauli: 
Aesthetik und Socialwissen'chast; K. Bleibtreu: Zum 
Jubiläum von 1870 (Die Schlacht von Wönh); 
I . v. Rewald: Vom alten und neuen Civilproeessi 
I . M. H<-rösia: Jean Soltado; Nordisch« Literatur, 
Miniaturbildcr auü der Zeit. Vierteljähriger Aboniu. 
mentSprkiS fl. 1.75 und Pcrto — Mark 3.50. — 
Probehefte dieser Zeitschrift. die allen Freundtn ervn 
ernsten und anregenden Lectüre bestens empföhle» 
werten kann, gratis durch alle Buchhandlungen und 
durch die Expedition, Wien. I.. Wallnerstraß« Nr. fl. 
— Die Abonnements beginnen am 1. eines jede? 
MonatS. 

S n c f k f l n i dtr sdjr i f t l f i tong. 

R a d k e r s b u r g . Wir werden über die betreffrrite 
Angelegenheit selbstverständlich ausführlich Bericht 
erstatten. DaS angegebene Datum war aber irrig. 
Deutschen Gruß. Die Schnstleitung X. 

I . N . , t ^ l c i cheuberg . Es ist ebenso schwer, 
über die Abonnentenziffer einer Zeitung als über 
das Alter einer schönen Frau Auskunft zu erhalte». 
Glückliche Reifes T. 

Watdliaus" 
tu 

t t e ß e t t T Z M i ö e v n . 

Feinstes qkD größtes Rtßl l l l ra l l t . 

Aufmerksamste Bedienung. 

A M " 2 N ä s} i g « g r e i f e . "Tptf 

«s-ao Hochachtungsvoll 

J o s e f i i u l r n . 

Danksagung. 
Ich litt an Bettnässen, trotzdem ich schon 

2 0 Jahre oUt bin. Ich want»e mi>ti dcchcr 
an den tz»»»»p»thjschei Znl ftrrrn Dr. «e». 

i» jbäia »» jihei». S,chs»rini 8. Beim 
(»c^rauch »on dessen Medicainenlen trat bald 
Besserung ein und schon nach der zweiten 
Sendung war ich «ollttandig geheilt. Ich sage 
Herrn Dr. \>o r> e meinen tiefgesühUen Tank. 

<ge,.) j>i Bitkr, Breunitadl 

Anerkennung. 
Ich spreche für das ton Herrn Max 

4*rnffdj, Berticier der Firma Riester .V 
<> onip. in Graz, bezogene Fuhrrad über seine 
solide Bauart u»ä le:cht«>'. Gang, besonders 
atrr über das gute und (olibe Entgegenkom-
men der Firma meine teste Anerkennung aus. 

(filfi, am 16. August 1895. 

Johann Ogriseg 
R e \ i d e u t . 5»8 

Sie Klichdniikrtti unii llrdageanllalt 

Robert Withalm & Co. 
Graz, Herrengasse 3 

empfiehlt sich 

jnr Anfertigmig aller Kattongrn Suchdruckarbritra, a ls : 

UlcrKe, Broschüren, 3ritsdiriftrn> Tabellen, preiscourants, 
Speiskarten, Parte, Verloliungs- und Vermälilungskarten, 

Älenu- und visitkarten etc. etc. 
bei geschmackvosser Aus füh rung und billige» g r e i f en . 

Keftellnngrn können durch dir Meewaltnug der „iyrutschrn tvacht" 
gemacht werden. 

SsNöe I 
Personen, die besondere Vorliebe und 
specielle Begabung sür eine agentielle 
Thätigkeit haben, wollen unter „11 132", 
Graz, postlagernd, Anfrage Halle«. 

Wichtig 
Angeifischer! 

<?»«»« XitSrrol. rinj)ia<# »ttttel um Srchie. 
Porsche. Asrellr» «esche» Nnrvfrm 
warben je. «m Kt farne ua* 
Sinn KnMI»< zu bringen. TU lliMtl' «M<l 
niiSt j« Mit WctKlnimitlcIir, frmaeril wir» sraa 
»ach Vorschrift M ttfüftctianten Kigelst,chns 
Äatt)l'4)l1|lflrtlrr4 varm, #Vrrnfnui. lorldxt 
In fernem Bucht: . w | Man je bee N». «I 
ftfdjcrri". 187#, ffrwübniiuj rbiU. von nuz 
trjtugt 

«In ziaeon <a*mt r̂anc» .>Kn»lin« tötn M 
DorVnjrr ittnlnWun« ttt Bitugct K9.il l.SJ. Je-
BtEuagrn prr lUchnaOnr «wrirn um rannm »fr'rnort. 
;» Kiujoi durch Arievri« «iiltrr, Wie». 
IT., «olde«„gaNe »r. ». siCiJ 



1895 Deutsche Wacht 

Achsr Gras Ulilsdorf-Pouittq-Wllitär Vtttraukn-Nkrrin Eilli. G 
§ o n n t a ^ d e n 18. Augsust 1HOS ® 

anlässlich des Geburtsfestes Sr. Majestät des Kaisers 

G r o s s e s 

Garten-Fest 
verbünd«» 

mit einem reich ausgestatteten G l ü c k ü h a f e n und einer A u s -
s t o l l u n j j von Gegenständen aus der Weltreise S r . kais. Hoheit 

des Erzherzogs Kranz Ferdinand d'ßstc. 

Ü87-2 

^ Die Musik besorgt die städtische Vereinskapelle 
X unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters Herrn A. Dichl. 

« Anfang 4 !lt,r. «Hutritt 2 0 hr. 

Landwirtschaftliche 

Regional - Ausstellung 
in Pettau 

v o u v 2 2 . I n o 2 9 . 1 8 9 5 

unter dem protertorate des Herrn tandesliauptmanncs von Ateier» 
mark, G r a f e n E d m u n d A t t e m s . 

Zu dieser Ausstellung werden zugelassen und mit « taa ts« , 
i?a»de«-, Vezirks- und t^eseUschaft»preiseu. Medaillen und Diplomen 
prämiert: 

U i u d e r : a n » d e n O e r i c h t s b e i i r k e u P e t t a u . F r i e d a « 
und No l j i t r ch . 

P f e r d e : a u s d e n <5e r i ch t sbe» i rkeu p e t t a u « n d 
F r i e d a « . • 

S c h w e i n e : a u s d e n V e r i c h t s b e x i r k e n p e t t a u , F r i e d a « , 
and N o h i t s c h . 

Außerdem aus allen Züchtungen: alle thierischen Producte, alle 
Bodenproducte der Land- und Forstwirtschaft, alle Producte der land-
mrtschastlichen Industrie, Hopfen, alle Producte deS Wein-, Obst- und 
Gartenbaue», der amerikanischen Rebencultur, landivirtschaftlicke Ma-
schinen und Gerät he :c. 

Die Anmeldung zur Zseschickung der Ausstellung hat bis Ende 
August, die Einsendung der Ausstellungsgegenstände bis IS. September 
z» erfolgen. 688 

Seit überSO Jahren anerkannt beste Waschseife! 

[ ^ o l l o - S R 
ncv c IJ 

EIFE 
Kur echt mi t obiger Prägung. 

V o r Nachahmung wird gewarnt. 

o o o 
o o o 

in Wasser oder Sodawasser, 
sehr erfrischendes Getränk. 

ist echt und unverfälscht nur zu haben 
bei 

Eduard Fiinck 
Fabrik feinster Liqueure 

i n Graz. 5i>i 

Cnrlisten. 
5 t ö m c r ß a i > i n ^ t c i c v m a r f t . 

<5H. 1. — fflom 22. b» 31. Zu« 1SUS.) 
Di« Httttn .liUitti BUmi. Jtaufsiwn, (- arm. a. Zum..«. Iriq't. — Dr Bari (»awtrtni, DWtliWfnleur. 

|. fftl. Toditt». 4. todt. — ttrrft P°i°rn». fcrrrttoc » f. f. ist. ionbr»»(i«im.afle. IBI(. Satt a. v»>» — 
Sbölf Sltwr. Nrchrreit, a. UHra. — tlrtcr tfufla. ftsufinaitn. I «<m, a. Iagodwa, SciWut. — «r» Dr Iodami 
Peschla. »ratl. Ile». II. Wxn ilnwn Damiadi». Hail!>et»maitt>, I- »em.. o. ZlUrlen. - Äarl «attiroo»*. f. 
«cm., «. «10s. — Heinrich «MIM, L u. (. Cbrrft.«ubttor b. f. «-M a. — »»«>' «Ztr. f. Orm.. 
11. «!»». — T>t. «m|H« Schwer,. I. u. t Cb. rai.>, a Xitaft. - .1od»»„ l|lboU. «ktn«to»»3nMa. f. «ntt 
u. S»d». *• *>M*c - - Slrn-id «titln CtiClcnalct «. «<si. • «Jfluf» *J»I o. »toi. — 
Jnlw» echiptr«. s>»»r> !ig«»t. «• Mume. — Zulw« Snitvt. »Ichu« u. 6talib*iiuuifttr. a. jl««» I 
Metch, b.». eicrtwttdliil!ir. o. Sgtam. - istbtrati m- ®c[W*r#ft f 3«idtr Jüntf «tun. «. S-Itn. — 
Dr. llnlp. »ab«« «niet. a. «ta(. — D. Wofcl r̂toalbttatta. f- «cm., ». «im. — Wtchaci «aftiwt. f. ». » 
Linientchlffilieuteitaiti. «. Itlcjl. — L, Schnî r. Z<n>ra-lt». Wir». — «nur s»pntew«ei ». 
Obr«>ait. t. n. I Ärtiarrit-$c!!rjmt!«iin. (. «km. ». e.Swflrifrl« Hrl. »fltttn Bninfttin. a. Eies, — Hrwn« 
Sirmbach. ».'aiiitfi. a. Sim. — CloMnn ron ®iB«. SorfURtthrt. (. «m., a, Diotii». Ungarn. Dt. 
SIlilJlM. a- Ungarn. —Tsrm.i lam. ftapdlmtifKt. I 11 Slitglitlxtn. a. - SIMf Frcund, jngeaicin 
fc. Rar»»«»», o. ®loi. — 5ltfon4 a. Spunw. «iiff» R»dan. Btn>. «r»„ a. FW»». - D«. 

a Orlittl«. JUsuterKgro. — j»irf (Htubn. fjn. fft». H°?daa. «»dapa. — gttktoatik 
lüoijt, !?p°Liaph. a. ffrav — 51, JmmSjt, a. Xlat »MiKlort. aivnt>_-rü<r Uoraliit. 

D» Stuiifi: virix-ra tsilsoff, *iirBorn«,iattiit. f. Frl. ToiD-tt, «. Xrtrit. — 8. v WjttooM, f. 
ÄJl. jhita Savirirrir o ««rarn. — »onni «tubrT. t+n (fr6 ^olMici4«attui. |. ftmb u. tti.Mtin. «. 
•Ib&aiia. — äHjrtt »• Drto»4!ii. flrt. Rarqxlf« v Wolfsi-»lattf.-rC, a. Iriest. — Magiate»« iip» 
tbrtcMaattln. a. — Baivnw Pauljile Sal.nto, s. Krl. M ZVedvsti- a. Tnrll. — Hevr̂ n. 

i. Hm. 8»V a «gram. — jjiill« BtaiKa. *;olltllIniW(t»rtiti, (. pKt grt. ZJ-int«. t. •»!-
— 3T<ik (. Zil "oitft, 0. )»fi» Jlut»4ra n. - 9«na »adigli«. I. gönn- u. Hai erstatt, a. Inrft 

STOaUni JNI o. «Im. 
Zu» Babra.-Hrauili «»« drr Umgebung 'S*. 

iPerscmrnzahl! 771.) KM-7 

l a n ö e d ' ß u r a n f t a C t 2 1 c w ß a « e ftei 
~ f*r. » - flau SS. I»Ii M4 *. «uaufl l*#5.) 

Dir Amrn: A CeflenriiUci. flKCiot,«. »ubaiwft. - Haharn, Satij«, Vrw. a. ffilrn. Dr. Sinnt» 
l»di IbMCOl. a. RutMiicft. - Santa Sa6ii4. f. f. ftft.ir. (. »<« . ». 3tt.'S«tlnj. »r-rn. — Friedrich Lchmt»-
d«n<r. »Iri».. a. «rn,. - .'lnto>, HÄ,1. <t*u(nuuw. o. »ra>. — Äonrat öchnrrdri u. il. Sttodiiwim, 
n. ®rai. — Z»xmn Pautr. Siaai4>a|itt.in««ter. a. »gram. — M. 6(«t, Srlstlichcr. «. «aMnajwfc«. 
«Inaoriltn. — *«1 -Dlat̂ t. flennt«:, e. Jlgram- — Dr. Philip» Hnmunn. »doocat. a. «ttrisrad,. — Dr. 5t. 
S«ctb, ̂ abnar«, i. «r«. >I. Frau OttUir «<>'»«. «au>«an»»galttn. a. Trx». — Jtl:llKlin «>a». rtjuimann. a. 
ölen. — 3ol<' Snpan. »aftiiiwaiBIft, f. dem., «. Laibach WZ. Wltalct SlaaMia&n'CbaiitfiKctat J. P.. 
1 DMffi. 2 iJüicn, 1 Art. Tllchtrrn a. Slubrntttübchfii, a. ®rm — Julw« P° !. 0an»b<om«t, a. viidapift. — 
a«tm« Blau». ». k. Cbtrjl n- D. a. Strout. — Dr. Zuliu« ®lat. I I «tglrrutig«»!» n. «rafrfiar. a. 
it»!-aiia. " «man Sias. Xaufmanir, a. ®ic«. — 3- *- <p«Htirr> a. Sdgtab. — Bilt»r 
«nfclmt, Otto, (. «Wut . n Itlrfl. — 8. Hirsch. Kaufmann, a. «ubaixft. — Dr. Sari Wann-r. t. u. I. Dbrt-
Sttb4atil U Zt.. |. . a. ©raj- — Max JUlnfÜlCK. Rauhttattti. a. ©uKitwfl. — Tr. Jooon Maaianin. Srztrt»-
ant. 1. «cm. u. * «intcra. a. oflcg. — z»l<s #61«. I u. (. Strattnant i. I locht« Zolrfint Sichler, 
ShoSfflaiSaattm. a <31111 — Dr flnbiea4 Polilr». «ttwtal. I «cm- a. IrUÄ. - jaul mm »t:c. Ull i'llttial-
M« litt «Ti, itri) Hnirtt».»miSrtliira, f. «cm., o- Pabaprfl. - Z»s«I «a»nar. «>>gt5,r.>i4d«iirtrr, a. »um 
prft. — Marii Schmids, »uifOÛ Orl. f. Sr».. k-xdt» n. Sadn. a. «1<». ^ 

DicHraurn tgcir(c Htrmaitn, R«u|maitn4t»«tnw. (- 2 Ulnbtxn u. vonnr, a. «arlftod! »Ilse Schmrffrr. 
Äauf«anR4natnn, a. »rav — Mari« Paurr Prw.. a. »gram. — A-rbinaabinr FIrt!chS»«rr. t. n. I ObrtftaM-
«turt-BUnn, a. «tav — ZulU iuifatti, »ridt4ratl)4.iM(oibtwt(ii«.(Ä.'.ttln. a. Tri-ft. — Httna SeIUtr,<r. «I»» 
arunbbnigna.oidttin. a. Sylratwc. — Hnna Hot ihm rt». Halrldrftsrrin. a. »iiMpefi — »mw Stabil). Prl». 
o. Bt«i. — Arla »ahn». Priv.. a. ZIl -K'chritz. — PnnUnr v-m Echorllrr. P»i«.. 1. Stichlr Frl. «anfc: i'uttblfT. 
a. Sie« - fflatir Schmidt, «li» . a. «rag. — Slart.- «st»*ooi. «aisullganln. I So»n, «- Wrn. — «tta 

. t " l»d1h.Y " " 1 " ' " • • " %locist r>. Hcldrnwa». f. u. t H.iu,,lm«init4galltn. f. 7bcht«r»rn n. Saln. c. Imft — Äofdlla «adcrchon«, Harri 
u. SI«oltMunb<fl»rnn. s. Souftne. «. «arra,rll. — Kaita Halft. Hatrld ft»trln. s lachlrt. a. Sill — Z«na«r 
««>> »adda. I. ». Ho!ra>»«wru»-. a. «ri»>. — «arK P Morph«. Orn>alirr»-»ai«iN. s. «altrr. 2 »tnbmt u. 
«iuSftmi. a. Trmii». — Sinia Iwrit, Fortt»tr«tet4gatttn ll. Ibftdf f. Äinb n. «inb4ttî>bch«n, o. 
«gratn Zlma etmgl. Prw.. i loch»« u. Statut. «. ««ram HfUnr öimic, Finattibitrrtar«qatttn. | 
Lchw<l»-rin F(L Hatntr.t Zigarri. fl- «gram. - Clga StflOln. Srction4r»th4gai»n. (- 2 SOgeichrn, a. il jiam 
— Marlr ®bl. ». Mut«, Ma:64!«TMtr«-8attin, a. Siett — Witwe Subnii« Mao. f. Richte 5«« Bai«, u. 
JBubai'cft. Die »rtulriiri: M»nda Reiß. »at,fwaini»ti!chterchei>. a. Ziirfi. — Zniir Ulrtmi. SlitIXit Bildchen der 
»laiiit »nafl, « awtunlirtn — 3I«W; IVifff. Prrv.. «. ».-«Itttaa. Ungarn. — »Iwnste fiatosin »u«on. 
1 ftrut<t Hart önroit Puttati. (l €>ch)ait B̂ tilach. 

tilftlciitiquibl. T7S.I 

T . B e r x d . i 3 s : ' s 

^ßendik'sLeder-

c 

eö 
> 

co 

£ -x 

I E ^ c-V 
T S c= er 
= s r-. m 
3 ? 

b«T f. II. f. auSsckil. vnv. 

L e d e r g l a n z t i n c t u r 
sowie deS rühinlichsl bekannten patentierten 

inaiserdichten 130—25 

LedernahrunflSfett. 
Ersteres ist buB Best« zum Ständen von 
Leder an Psrrde^efchirr, Echubnxri, Mä^en, 
Möbeln :c., l^.l reii um da« Leder weich 
und wasserdicht zu erholten. (Geprüft vom 
f. ii. I. SieichSkriegsininisterium. Eingesührt 
in MarstSllen von k. u. k. Hoheiten, bei den 
größten Transport-Ulltcrnehmunften in Wien, 
ttraz und Linz « . k . , sowie bei den k. u. k. 
Truppen aller Waffengattungen. — Dann 
wird vorzügliches Huf- und auch Waffen-
fett erzeugt. Hm Täuschungen vorzubeugen, 
ist jede Flasche oder Dose mit dem Namen 

J . liendik. in S t . Valentin versehen. 
Vrtlf» per Kl Otuik non ttbrr Motlung 
tob Nlcchdafr ober Flasche» fl.L-,9.—, 4.— w. 8. • 

^llrkrrottrhäufrr »<?>,«It»n {Ubntt. 
Zu haben l Cilli: nur bei Traun & öliger, 
(Jra s M Kroatb. Marbnrs: bei Martin; 
und Hollaset. I . iUdaeli ! bei Weber, KI«i?en» 

fnrt: bei Mussi'S Nachfolger. 
Bitte Pro^peele mit PreiS-LouranI von der 

Fabrik St- Valentin zu verlangen. 

Hopfen! 
» u g o t o k o p t & C o m p . 

Htyfcomniiuions-Gescliäft in Saaz Böhmen) 
halten sich zum cominifsionSweiseu 
Verkauf von steirischcu Hop fen 
bestens empfohlen und sichern solideste 
und rascheste Bedienung zu. 671 -10 

© f l f c n o ^ t o l t e n : 

Eine grosso 

Feuer-Versicherungs-Anstalt 
engagier^Reifedeamte, die neben vrganisa. 
liot'.S' auch Aequisitionsdienste zu verrichten 
babe«. Anträge mit Angabe der bißsi/rigen 
TiensteSveevendunz sind unter der Edinrr 
„ P e r s i c h r r u n ^ i ? . A n s t a l t and.Atinoncen-
Sriieditioii Ludwig v. «chönliofer, «^raz, 
«porgasse 5, zu richten. 530—8 

Tie anerkannt billigsten 

krantweinkessel 
sowie alle üb igen Gattungen I L u p k o r ^ 

I c s s s o l bei sc»3—i« 

£o(cf g l i m m e t 

Kupferschmied. Wrnz, ^ladeokystrafie 4, 
Werlftiitte: Leimergasse 6. 

B U D W E I S . 
O-e0-r-3.xs.clct 1 7 9 5 . 94^^ 

Köaiglicli wä llsmbergisclie Hgl.isfsruilin. 
&HO-IO 

H a u p t - K " i e d e r l a g e : 

K r a , . C g g e n b e r g e r s t r a ß e 8 4 

Rudolf Specht. 
Abgabe in <Scbinden und Flaschen. 

I 
llr. MLl l . Nops 

t i o r n Ö o p a t l i i s e l i e r krz\ 
Soll» am Zihei». Hachsenring 
Lpeeokstiintlen 8-!0 Uhr. Auch brieflich. 
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Hotel „Gold. Löwe" in Cilli. 
Donnerstag den 15. Angnst 1895. 

Auftreten der Alpensänger-Gesellschaft 

Lückl aus Graz. 
4 Damen, 2 Herren. 594 

Anfang 8 Uhr. Eintritt frei. 

Zahnarzt Ludwig Heksch 
in Wien, I. Bez., Goldüctunieta 4 

erlaubt sich höflichst anzuzeigen, dass er von Samstag den 3. August 1895 in 

C I L L I 
i m H o t e l „ E r z h e r z o g s J o h a n n " von 9 bis 12 Uhr vormittags und 
von 2 bis 5 Uhr nachmittag» ordinieren wird. 

K ü n s t l i c h e Z ä h n e n n d G e b i s s e in vorzüglichster Ausführung, 
zum S p r e c h e n nnd K a u e n r o l l k o m m e n g e e i g n e t , werden 
whmerzlos eingesetzt, sowie alle Z a h n o p e r a t i o n e n , P l o m b l e -
rangen m i t ( * o l d oder anderen daue rha f t en Füllmassen schonendst 
ausgeführt . 

SU. In Anbetracht meine* kurzen Aufenthaltes in Cilli er-
suche ich bei Jiedars von Kunntzähnen rechtzeitig bei mir vor-
zusprechen, damit der Herstellung des Znhntraatte» die nöthige, Zeit 
und Sorgfalt gewidmet werden kann. 

Hochachtungsvoll 

Ludwig Heksch 
430—a Z a h n a r z t . 

Eine schöne Wohnung 
i « 1. Stock, mi t dre i g r o ß e n Z i m m e r « , doppe l tem E i n g a n g , mi t S p a r h e r d -
kiiche, S p e i s und Aeller ist « o i ' o r t ober vom 1 . A u g u x t an in der 
G r a b e i w t r u H M e N r . 7 m v e r m i e t e n . N ä h e r e A u s k u n f t w i r d 
i « 1. Stock oder beim H a u s m e i s t e r , rückwär t s im H o f , er thei l t . 472—S 

Damen-Confection. 
D a s Neueste, Beste und Preiswürdigste pro 1895. 

G - r o s s e - £ k . - u L s - w a , l i 2 . 
von Damen-Mänteln, Regen-Mänteln, eleganten Capes 

und Tchnlterkrägen in vielen Farben. 

Damen-Kleider. Jaquets und Jacken 
v»u einfachfter Erzeugung »i« zu elegantester «u«föl»ru»g nach stet« neuesten «»bel len , 

Hroßes Sortiment von Atonsen 
für jede Jahreszeit. — Offeriere ein g r o w w e s Q u a n t u m von 

Occasions - Waren 
j u m e ß r « t o j u r R a f f t e i m G r e i f s r e d u c i e r t . 

Um recht zahlreichen Besuch bittet achtungsvollst 

Karl Roessner 
1 9 3 — 4 2 R a t h h a u s g a s s e N r . 19. 

in 
aus der I . I ' r e m * ( ä t t e r F a l z -

z l e g e l - F a b r i k , bestes u. billigstes 

Bedachungömateriale, empfiehlt und 

l iefen die Hauptvertretung » j4 

0tkm»p Uul. Krautforst 
GRAZ, V., Eggenbergergürte l 12. 

A i i A l i i i A l i i i i i i l l i i i i A i 

V i n 

bunltlrr UtbelKher 
mi> 

ein schwarzer 

Eamgarn-Mrock 
für schlanken mitlflgroBfti 5>eun sind sehr dillig 
zu verlaufen. Auskunft in der Verwaltung 
de« Blatte«. 
f m f m v m v m r • T T T T T T 

Alfred Pungerscheg 
D u o h b f n d e r 

Cilli, Herrengasse Nr. 15 
empfiehlt fich zum (Einbinden aller Zeit-
schritten und Bücher für ttaiizleien. Schulen, 
Bibliotheken k . sowie zur Ansertiawlg von 
Schreibmoppen. Lartonagen, Pasiepintout« 

und Montierung von Stickereien billigst. 

Feinputzerei 
Freigasse N r . 4 , übernimmt alle 
Gattungen Wäsche zur schönsten und 
billigsten Ausführung. Prompte Be-
dienung. 5 8 1 - 4 

Franz Petek 
Gier-, Geflügel- und Zwiebel Handlung 
in O s l u s o f c e n , Post G r o ß 2 o t t n < 
t a g . 5 9 0 - 8 

I m 

f ind 
f ü n f t e 

selbst. 

Sparcassß-Getöude 
t> Wohnungen zu vermieten. AuS-Zähnungen zu vermieten. Aus-

ertheilt der Hausbesorger da-

Herrengasse N r . 27 in Ci l l i , ganzer 
erster Stock zu vergeben. Auskunft 
T r a u n & S t i g e r . 6 8 6 - 2 

ine Villa, aus E- • • • • € ! , einer L»och> 
parterre« und einer Mansarden-
wohnung, u, zw. erstere mit einem 
Salon, zwei Wohnzimmern, einem 
Cabinel. Badezimmer, Dienstboten-

zimmer u. Küche: letztere bestehend au« Salon 
mit Terrasse und zwei Zimmern. Dies» Locali-
täten sind ab 1. Lctober d. I . zusammen oder 
auch theilweise zu vermieten. — «u«kunjt 
ertheilt Herr I ' V u n / . B a u m e r , 
Schlossberg JJr. 33. jao-ao 

Michael Altziebler 
T h o n w a r c n E r z e u g e r in Si l l i 

empfiehlt sein i t ager a l ler S o r t e » w» 

S ^ o t t c f e n "»R 
zu billigsten Preisen. Bedienung pro«#. 
« V 

Wir suchen 
Aktionen «Br JVrufsciaflcn wm JUrfauf« I 
,-srdlich a'Rottf trn f a l t n «nra Stcsrn. 
y»Imiyn I«u3 a^q-nii-l XXXI Min Jafct l | | 
I t s i ^ l iA gfSattrtrn t° 
WNuit#™ laui acfc|attib{ XX 
•mAtrra 
QkQalt. 
flau**rt«Mtr<tif Ms r AsriSak«»-a,s,U 

schort ^ u t o f i t . 

hod« UrOütjton, toanurU »u« Ora 

Gommis 
für ein Seml'chtwarengeschätt. gesetzten »I«U. 
mil guten Zeugnissti. der Rutschen uab 
siovenischen Sprache vollkommen süchtig, 
tüchtiger Berläuser. sowie auch ein Lehr-
junge aus besserem Hau'e werden sogleich 
ausgenommen. Cffcrte sammt Zeugnisse ant 
Photographie unter „ * r . 3 7 0 " po'tl^a»» 
Pöltichach. 585-4 

E i n s o l i d e r j u n g e r 

Mann 
der untertags nicht zu Hause ist. wünscht i« 
Cilli bei einer achtb.iren Familie bei miit. 
Zimmer und aänzlicher Seroflegang ualw 
zukommen. Zuschriften erbeten um. ..Solid 
l O O l " an die Verwaltung deS Blaue«. 
683 

Ladenmädchen 
der deutschen und slovenischrn Lprach» 
mächtig. lüchtige Perkäus.rin, in weiblich« 
Handarbeiten gut bewandert, wird sofort «> 
cepnert. Lsferte sind zu richten: J t k . 
K l e m e n d b e r g e r . K le iderbaud l« , 
mud Wäfcheerzeuguug, M a r b u r g 

L i v Lehr junge ; 
mit guten Schulzeugnifien, der deutschen und 
slooenischen Sprache machtig. wird in der Ge 
«ischtwckreahandlang U r t J . f Schalk 
in f i c h t m a a l i sofort aufgenommen. 

Srldirrlrlirlinii i 
von starker Äörperconftitution, au« 
besserem Hause, findet sofort Auf-
nähme bei T a m i ^ l P a y e r in C i ü i . 

^in Hausknecht 
der deutschen Sprache mächtig, wird 
per I S . August aufgenommen. 5»i 

Cafö Mercur. 

f l i i l i l e 
nächst einer kleinen Stadt Umm'teienmril, 
mit drei Mahlgängen, einer Stampfe sammt 
allem Zugehör, schönen Wiesen und Secktr». 
ferner einer Vrettsäge. alle« im besten Z » 
stände und ständiger Wasserkraft, wird au« 
freier Hand um 6400 (Hulden verkauft. An-
zahlung 2200 Gulden, ber Rest kann auf 
dem Objecte liegen bleiben. Anfrage bei der 
Expedition der „Deutschen Wacht", u«-» 

Johann Warmutli* 
L Kcrrcn» und Damen - Irister - Salon 

Cilli, Grazergasse 10, vis-ä-vis Hotel Koscher «5-52 
e x » p f i « l a . l t e i c l s . b e s t e m d l e i s a . 3?. I 1 . J F - u . ' b l l c ' u . x s a . 

# i r k r | f C r i i r n a j a l rriafir Diische i l j r h r | f i t flrrngßrno S n , r | r t r i | r g . 

= 5 a m c n ^ r i f t c t r ^ a C o n s e p a r i e r t . = 
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